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Tefegraphifche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 
Inland. 


Das Wüthen des Feuers. 
erluſt an Menſchenleben 
und Eigenthum. 
Soinsville, Ky., 16. Septbr. Ein 
fürchterliches Feuer zerftörte hier geſtern 
acht mehrere große Gejhäftshäufer und 
yihtete bedeutenden Schaden an einem 
ber vornehmiten Hotels unferer Stadt 
an. Fünf Menjchenleben find ihm zum 
Opfer gefallen, zwei Perjonen find auf 
deu Tod verlebt, und PBolizetcapitän 
Owens wird vermißt. Das Feuer Brad) 
in dem großen Schnittwaarengefchäfte 
pon Bamberger, Bloom & Co. aus. 
Mit wabnfinniger Geſchwindigkeit, noch 
che die Feuerwehr auf dem Schauplaße 
eiſchien, verbreitete das Feuer fich auf die 
nebenliegenden Gebäude, zerjtörte Die 
Wagrenlager des Hutgejhäftes 2. Brez: 
zelfelder & Go., die Lederniederlagen 
yon Higgins & Co. und bemächtigte fich 
des Yonisville Hotels. Auch die gegen 
überlicgende Seite der Straße wurde von 
den Flammen erfaßt. Etwa eine Stunde 
nach Ausbruch des Feuers fiel das Ge— 
biude von Bamberger, Bloom & Co. 
zuſammen, unter feinen  jtürzenden 
Mauern mehrere Perſonen begrabend. 


Fünf von ihnen wurden todt, zur uns 


% 
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kenntlichen Maſſe verbrannt, unter den 


Trümmern hervorgezogen. 

Bamberger, Bloom & Co. verlieren 
allein Durch das Feuer über eine Million 
Tollars, Breßelfeder & Go. ctwa 
$150,000. Der Berluft der übrigen 
Geihäftshäufer beträgt etwa 827,000. 

St. Joſeph, Mo., 16. Sept. In 
den neuen „New Era“ Ausjtellungsge- 
böuden, welche etwa 3 Meilen außerhalb 
der Stadt liegen, brach ungefähr um 10 
Uhr Nachts ein Feuer aus, welches fait 
das aanze Hauptgebäude zerjtörte und 
einen Schaden von $250,000 anrichtete. 
Tie durch den vorangegangenen Regen 
durchweichten Wege machten das rechtzei- 
tigp Gintveffen der Feuerwehr unmöglich 
und find größtentheils Schuld an dem 
Unglüde. Gin prachtvoller, ganz aus 
Stahl hergeftellter Eiſenbahn-Wagen, 
die Hauptzierde der Ausſtellung, welcher 
einen Werth von 840, 000 hatte, wiirde 
gänzlich vernichtet. 

Madifon, Wis., 16. Sept. $37,000 
beträgt der Berluft, den ein geftern Nacht 
ausgebrochenes Feuer in Stoughton, 
einem Städtchen in unferer Nachbarſchaft, 
anrichtete. Andrew Gridjons großes 
Möbelgeihäft wurde gänzlich ein Raub 
der Flammen, und viele Eleinere Ge: 
ſchäftshäuſer erlitten bedeutende Verluſte. 
Gin starker Wind fchürte das Teuer, und 
für eine Weile ſchien es, als ob das ganze 
Städtchen niederbrennen würde. Brand: 
ſtiftung wird vermuthet. 

Auch von Medina, N. J. und ad: 
fonville, Fla., kommen Nachrichten über 
verheerende Feuer. Der Berluft in Me: 
dina beläuft fi auf 840,000, der in 
Jackſonville, Yla., auf etwa $10,000, 

Raffentampf in Illinois. 
Dlutiger Kampf zmwijden 
Weißen und Schwarzen. 

Yawrenceville, AU., 16. Sept. Am 
Sonnabend verwundete ein erjt Fürzlich 
St. Youis hierher gefommener, 
„Slick“ genannter Neger einen Weißen 
im Streite und vannte dann, als er ver: 
jolat wurde, die Straßen hinab, rechts 
und links Perſonen, die ihm in den Weg 
traten, niederftechend. Den Richter 
Barnes, der ihn fejtnehmen wollte, griff 
der Neger ebenfalls an und verwundete 
Ihn nicht unbedeutend; dann gelang es 
anderen Perſonen, ihn zu verhaften. 
Neger, die fi) mittlerweile verfammelt 
und bewaffnet hatten, wollten das Ge: 
fängnig ftürmen und den Gefangenen 
befreien, wurden aber zurüdgetrieben und 
vier ihrer Anführer ebenfalls ins Ge: 
fängniß gebracht. Abermals verfammel: 
ten fich die Neger, ftürmten diesmal das 
Gefängniß und befreiten ihre Raſſenge— 
noſſen. Richter Barnes jtellte jich nun 
en die Spike der Weißen, griff die Ne: 
ger an, und ein fürdhterliher Kampf 
fand jtatt, in dem Richter Barnes ziem: 
li) j wer, wenn auch nicht tödtlich, ver: 
wundet, zwei Neger getödtet und unge: 
fähr fünfzig oder mehr Perjonen verlegt 
wurden. Endlich gelang es den Weißen, 
die Neger zurüdzutreiben, die befreiten 
Gefangenen ihnen wieder abzunehmen 
und fie ins Gefängniß znrüdzubringen, 
um welches dann eine jtarfe Wache ge: 
jtellt wurde. 


Die internationalen Cigar— 
renmader. 

New York, 16. Sept. Die fünf: 
undzwanzigfte jährlide Verſammlung 
der internationalen Cigarrenmacher⸗ 
Vereine ift heute Morgen in der Tam—⸗ 
many-⸗Halle eröffnet worden. Weber 200 
Telegaten aller Stanten und Territorien 
werden anweſend jein. 
® Jedenfalls werden die Statuten der 
Dereine einer großen Veränderung uns 
terworfen werden, da eine ſolche faſt alle 
wei Jahre ftattfindet, . und unter den 
zagesfragen wirb Die Verwe 
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Nicht ſchuldig. 
Nagle freigefproden. 

San Francisco, 16. Sept. In der 
Nagle'ſchen Habeas-Corpus-Angelegen— 
heit entſchied Richter Sawyer heute Mor: 
gen, daß das Bundesgericht zuſtändig, 
die Tödtung des Ex-Richters Terry be: 
rechtigt gewejen, und der Bundesmar- 
ſchall Nagle freizulafjen jei. 

Neue Briefmarken, 

Wojhington, 16. Sept. Das Roft: 
amt=Departement hat Contractangebote 
für Die Lieferung von Briefmarken aus: 
gefchrieben. Etwa 2Billionen neueBrief: 
marken follen verfertigt werden, deren 
Kojten, Papier und Gummiren einge- 
ichlofjen, fi auf $135,000. belaufen. 
Die neuen Zweicent-Marken werden ent: 
weder die braune, oder Farmoifinrothe 
Farbe haben. 

Siegreide Muder. 

Pittsburg, Pa., 16. Sept. Die Rich— 
ter White und Magee haben heute 
wiederum jedes Geſuch um Ertheilung 
von Lizens für den Stleinverfauf von 
Spirituofen zurüdgewiejen. 
Allgemeiner Nusjtand be— 

fürdtet. 

New Nork, 16. Sept. Zweihundert, 
in den Güterfchuppen der New Mork 
Central-Eiſenbahn bejchäftigte Arbeiter 
haben die Arbeit niedergelegt. Mean 
befürchtet, daß der Ausjtand ſich verbrei— 
ten wird, im alle die von den Arbeitern 
geforderte Lohnerhöhung ihnen heute 
nicht bewilligt werden jollte. 


Zufammenfunft Der 
Sellows“. 
Columbus, Ohio, 16. Sept. Heute 
Morgen wurde hier die Berfammlung 
der uniformirten „Odd Fellows“ eröff— 
net, welche während der ganzen Woche 
fortdauern wird. Delegaten aus allen 
Theilen der Ver. Staaten, aus Canada 
und Dänemark ſind anweſend, und die 
Stadt prangt im Feſtgewande. Eröff— 
nungsreden wurden von Gouverneur 
Foraker und Mayor Buck gehalten. 
Schon wieder das gefährliche 
Eiscream. 
Birmingham, Alab., 16. September. 
Die neue Waffenhalle der Woodſtock 


„Odd 


lichkeiten in Anniſton eröffnet. Nach 
dem Ball nahmen die Gäſte an einem 
feinen Abendmahl theil. Eiscream, die 
bei allen derartigen Gelegenheiten ſo un— 
entbehrliche Näſcherei, bildete den Schluß 
des Nachteſſens. Kurze Zeit darauf 
ſtellten ſich bei 160 der eingeladenen 
Gäſte Zeichen von Vergiftung ein, und 
die herbeigerufenen Aerzte der Stadt 
hatten vollauf zu thun, durch Anwendung 
der Magenpumpe und Gegengift das 
Leben zu erhalten. Es war eine unbe— 
ſchreibliche Scene, und viele der Erkrank— 
ten ſind noch immer nicht außer Gefahr. 
Glück im Unglück. 

Lynchburg, Va., 16. Sept. Geſtern 
Morgen entgleiſte hier ein Extrazug der 
Norfolk und Weſtern Eiſenbahn, ange— 
füllt mit zur Mormonenkirche bekehrten 
Einwanderern. Das Unglück wurde 
durch eine ſchadhaſte Brücke angerichtet. 
Der Bach, über den die Brücke führte, 
war durch heftigen Regen angeſchwollen, 
und obwohl zwei Waggons kopfüber in 
das Waſſer ſtürzten, wurde keiner der 
160 Paſſagiere des Zuges bedenklich ver: 
Veßt. Der, Aelteſte“ J. A. Payne, unter 
deffen Obhut ſich die Einwanderer be— 
fanden, jubelt über dieſes „Gotteswun— 
der“ und jeßte die Fahrt nach Utah be- 
reit3 mit dem nächſten Zuge fort. 

Gin tollfühbner Springer. 

Montreal, 16. Sept. Harıy Howard, 
ein unter dem Namen Profeſſor Peynaud 
befannter Franzoje, wird feine Tollfühn: 
heit wahrjcheinlich mit dem Leben bezah: 
len müfjen. &8 befindet ſich in der Nähe 
diefer Stadt ein Thurmgejtell, daS 150 
Fuß hoch ift. Bon diefem Thurm her: 
abzufpringen, unternahm Peynaud gejtern 
Abend in Gegenwart von etwa 1,500 
Zufhauern. Als Peynaud bereits im 
Fallen begriffen war, verließen einige der 
Leute, welche ihn in einen, zu demZwecke 
aufgeitellten Nege auffangen jollten, von 
plöglihem Schreden erfaßt, ihrenPoſten, 
und Peynaud ftürzte mit beinahe voller 
Wucht zur Erde nieder. Für ein paar 
Augenblide raffte der Gejtürzte jich vom 
Boden auf, mußte dann aber befinnungs- 
los nad dem Hofpital gejchafft werden. 
Hier ftellte es fi) heraus, daß Peynaud 
einen Arm und mehrere Rippen gebro: 
hen hat und außerdem innerlich jo ſchwer 
verlegt ift, daß eigentlich gar feine Hoff: 
nung auf eine Wiederherjtellung des Un: 
glücklichen vorhanden ift. 

Amerikas fhnellites Kriegs: 
ſchiff. 

Philadelphia, Pa., 16. Sept. Das 
ſchneilſte der bisher erbauten amerikani- 
hen Kriegsſchiffe verſpricht der neue 
Kreuzer „Baltimore“ zu werden, der 
von der Firma William Cramp & Sons 
in dieſer Stadt hergeftellt ift. Auf einer 
Probefahrt, Re der Kreuzer unter den 





ſiſcher Arbeiter die wichtigfi 
bi Aflunbensigrage 
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ne glingenh. 


Garden wurde gejtern mit großen Feier⸗ 





Ben, we Webingungen, während des 
an der Oftkil,t wüthendenSturmes, un: 


in den nächſten vier Stunden eine folche 
von 20.2 Knoten. An voller Fahrt be: 
griffen, wurde das Schiff plötlich umge: 
dreht, eine Manipulation, deren Ausfuͤh— 
rungnur fünfzehn Sekunden in Anfpruch 
nahm. Die Erbauer des Schiffes haben 
dadurch, daß dafjelbe die an jeine Ma— 
ſchine gejtellten Anjprücde von 1000 
Trerdefräften überjteigt, den dafür von 
dev Negierung ausgejetten Preis von 
$100,000 gewonnen. 
Wetterberidte. 
Wafhington, 16. Sept. Für Illinois: 
Gleichbleibende Temperatur. 
NEE EEE 
Ausland. 


Wortbrüchige Monopoliſten. 
Kniffeder LondonerSchiffs— 
gejellidaften. 

London, 16. Sept. Den Bedingun— 
gen gemäß fanden fich heute die ausjtän: 
digen Arbeiter ein, um ihre Beſchäfti— 
gung aufzunehmen. Zu ihrem Schreden 
wurden jedoch nur etwa 5 Prozent von 
ihnen zur Arbeit zugelafjen, da andere, 
von den regelrechten Arbeiten „black- 
legs“ genannte Arbeiter von den Schiffs: 
geſellſchaften in großen Maſſen angeftellt 
waren-und zum größten Theile die ver: 
antwortlichiten und bejtbezahlten Stellen 
erhalten haben. Yaute Drohungen wur: 
den von den zurückgewieſenen Arbeitern 


dausgeſtoßen und öffentlich erklärfen fie, 


daß fie in gemeiner Weife von den 
Schiffsgeſellſchaften beſchwindelt ſeien. 

Dieſe böſe Stimmung unter ihnen 
legte ſich ſelbſt dann nicht, als am Mit— 
tage auch die noch auf Arbeit wartenden 
Ausſtändigen wieder zur Arbeit zugelaſ— 
fen wurden, Der Unwillen unter den 
noch nicht beichäftigten Arbeitern iſt 
groß, doch hofft man, daß, fobald die 
tägliche Arbeit auf den Werften wieder 
volljtändig in Gang gefommen ijt, alle 
Arbeiter ohne Ausnahme wieder Beichäf: 
tigung finden werden. 
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Tagesereigniſſe. 
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— Allgemeines Aufſehen erregt die That— 
ſache, daß der Zarewitſch mit allen, ſonſt nur 
gekrönten Häuptern zu Theil werdenden 
Ehren von Kaiſer Wilhelm empfangen wurde. 
Man glaubt hierin einen diplomatiſchen 
Kniff Bismarcks zu entdecken, dem viel daran 
liegt/ durch den Einfluß i 
folgers fich die Gunjt des Zaren zurüd zu 
erobern. 

— Graf Herbert Bismard hat fih in 
aller Stille eine Zeitlang in Fieve di Cadore, 
in der italienijchen Provinz Belluno, aufge: 
halten, um dort Beiprehungen mit dem Mi: 
nifterpräfidenten Grispi zu pflegen, behufs 
einer Zujammenfunft der zum Dreibunde ge: 
hörenden Monarchen in Neapel. Der öfter: 
reichiſche Kaijer will fich nur unter der Bedin- 
gung einfinden, daß die italienische Regierung 
bejieve Beziehungen zum Vatican herſtellt. 

— Fürft Bismarck ijt noch immer leidend, 
doch giebt fein Geſundheitszuſtand zu Feinerlei 
Beforgnifjen Anlap. 

— Der in Hannover eingetroffene ruſſiſche 
Thronfolger hat dem Katjer Wilhelm einen 
Brief vom Zaren überbradt. 

— Der Gefundheitszuitand König Wil: 
helms von Holland ijt wiederum jehr bedenk— 
lic) geworden. 

— Ueber das vor einigen Tagen an dem 
italieniichen Minijterpräjidenten Grispi ver: 
übte Attentat berichtet man: Gaporali, der 
wahniinnige Attentäter, hatte ſich bereits 
mehrere Tage vor dem Attentate in der Nähe 
des Grispiichen Palais umbergetrieben. Nad)- 
dem er jeinen eriten Wurf verfehlt hatte, 
Iprang er in den Wagen des erjchredten Mi— 
nijters und ftieß demſelben einen jpigen Stein 
derartig unter das Kinn, daß das Blut ihm 
aus Naie und Ohren ftrömte. Ein Geiftlicher 
war es, der dem Minijterpräfidenten zuerit zu 
Hilfe eilte und den Wahnſinnigen verhaftete, 
Als Grund für feinen Angriff gab Gaporali 
an: Griöpi, der neben jeiner Tochter im Wa— 
gen gejeilen, hätte glüdlih und zufrieden 
ausgeſehen, während er (Gaporali) nicht ein: 
mal Geld gemug gehabt hatte, um jeinen 
Hunger zu ſtillen. 

— Reil ihm da3 Glück abhold war, eritach 
der Staliener Giovanni Franceschiello in 
Pittsburg, Pa., feinen Bruder Michele, der 
ihm im Kartenipiel jeine geſammte Baarſchaft 
abgewonnen hatte. Der Mörder wurde ding: 
fejt gemacht. 

— Geheimpolizijten it e3 gelungen, den 
Mörder des auf der einfamen Mühle bei Mer- 
chantsville in Pennſylvanien ermordeten jun: 
gen Mädchens, Annie La Coney, zu entdecken. 
Es iſt ihr eigener Onkel, Chaulkley La Co— 
ney, der das Mädchen tödtete, um ihr nicht 
unbeträchtliches Erbtheil an ſich zu bringen. 
Ein ſchwarzer 29jähriger Arbeiter, Namens 
Murray, der La Coney behilflih war, die 
Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, hat 
bereit3 im Gefängniß die Einzelheiten der 
entjeglichen That eingejtanden. 

— Das Geſuch der Sidmeltafrifaniichen 
Geſellſchaft um Verleihung von Gorporati- 
onsrechten iſt von Fürſt Bismard abſchlägig 
beichieden worden. 

— Heroiichen Muth zeigte die Mannſchaft 
des Dampfers „Pruſſian“ von der Allan Fi: 
nie. Auf hoher See entdedte Kapitain Am: 
burg vom „Prujiian“ die dem Untergange 
nahe Brigantine „Anglo“. Trotz des fürch— 
terlich wüthenden Sturmes begab ji ein 
Theil der Dampfermannihaft jofort in 
Boote, um ihren nothleidenden Kameraden 
Rettung zu bringen, Eins der Rettungs— 
boote zerfhellte in den Wogen beim Anprall 
an ben „PBrufiian“. Dreimal mußten die 
Kühnen hin- und erfahren, jeden Augenblid 
den ficheren Untergang vor Augen. Die Ma: 
trofen der Brigantine mußten in das wogende 
Meer jpringen, da es unmöglid war, nahe 

enug an das ſinkende Schiff zu gelangen. 

ach umnjäglichen Anjtrengungen gelang es 
den Tapferen, jeden einzelnen von der Mann 
ſchaft der Brigantine dem najjen Elemente zu 
entreißen und in Sicherheit zu bringen. 
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* Im Haufe 140 N. Sangamon Str. 
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Folgte MeGarrigle's Beiſpiel. 


„Boodler“ Hannigan kehrt 


zu rück. 


Er will lieber ſeinen Proceß abwarten, als in 
„Der Fremde herumirren. 


— 


Dem Beiſpiel MeGarrigle's folgend, 
iſt nun auch ſein College, der Ex-Boodler 
und Ex-County-Commiſſär Johnny 
Hannigan, wieder in unſere Stadt zurück— 
gekehrt, da es ihm, wie er ſagt, einfach 
nicht länger mehr möglich geweſen ſei, 
„ſern von Madrid“ als Juſtiz-Flücht— 
ling umher zu irren. 

„Johnny“, welcher, beiläufig gejagt, 
wie die perjonificirte Gejundheit aus: 
fieht, hat jich längere Zeit in Tacoma 
und neuerdings in Seattle aufgehalten, 
von welch letzterer Stadt er eben jekt 
zurüdgefehrt iſt. Gr jagt, er jet über: 
glüdlih, dak er wieder daheim jei und 
fürchtet jid) wenig um die Folgen des 
Schrittes, der ihn feinerzeit Hals über 
Kopf aus der Stadt fortgetrieben hat. 

Der Heimgefehrte hat fich bereits, in 
Begleitung jeines Bruders Mite, dem 
Staats-Anwalt geitellt und um fchleunige 
Proceſſirung nachgeſucht. Herr Yon: 
geneder hat ihm diejelbe auch zugefagt, 
worauf Richter Horton die Höhe der von 
ihm zu jtellenden Bürgichaftsfumme auf 
81000 bemaß. „Johnny“ war der ver: 
gnügtefte Menſch in der Gartenjtadt, 
als er jodann den Gerichtsfaal verliep. 

Daß man mit ihm jäuberlich genug 
umgehen wird, dafür bürgen ja die mit 
MeGarrigle gemachten&rfahrungen, und 
außerdem liegt auch überhaupt nur noch 
eine einzige Anklage gegen ihn vor, da 
man die übrigen längit hat fa&en lafjen. 
„Boodler* Hannigan war am Freitag 
Morgen um 9 Uhr in der Stadt einge: 
troffen und hatte ſich jogleich zu feinem 
an der 12. und Leavitt Straße wohnen: 
den Bruder begeben. Der Anwalt 
Francis Murphy wird ihn bei feinem be— 
vorftchenden Prozeß vertreten. 

Herr Hannigan jtellte es einem Be— 
richterjtatter gegenüber entrüftet in Ab» 
rede, daß die gelinde Behandlung, welche 
MeGarrigle geworden, irgend etwas mit 
jeiner Zurüdfunft zu thun gehabt habe, 
er fei einzig und allein aus Heimweh 
und meil. ine... „it. dem 
County zu begleichen gewünjcht, heim: 
gefehrt. 
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Der Fall des Friedensrichters 
Wilcor. 
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DasHabeaskorpus:Berfahren 
zu feinen Gunſtenent— 
ſchieden. 

Richter Waterman hat heute Morgen 
im Kreisgericht den Habeas-Corpus-Fall, 
des Friedensrichter John E. F. Wilcox 
entſchieden. Der Letztere war bekanntlich 
eingeſteckt worden, weil er, wie es hieß, 
unberechtigter Weiſe als Friedensrichter 
in dem Town Weſt Chicago amtirt hatte. 
Die Sache kam zur Klage, als vor Kur: 
zem Weit Chicago von Chicago annektirt 
wurde, zu welcher Zeit man behauptete, 
daß mit dieſer Annection die Stellung 
des Friedensrichters Wilcor zu einer un: 
gejeßlichen wurde, welcher MeinungHerr 
M. Mallendi jchlieglich durch ſeineKlage 
vor Gericht Ausdrud verlieh. Nichter 
MWatermann erklärte nun heute, daß er 
der Anficht ſei, Herrn Wilcor nicht län— 
ger fejthalteu zu können, und begründete 
dieje jeine Entſcheidung in ausführlihiter 
Weije, worauf er Herrn Wilcor entliek. 
Ob derjelbe in der Ihat das Recht habe 
als Friedensrichter zu fungiren, darüber 
zu urtheilen fühle er jich nicht berufen. 
Für Wilcor dürfte die vorſtehende Ent: 
ſcheidung denn indeſſen doch wohl nicht 
als bei der Hauptentſcheidung ausſchlag— 
gebend anzujchen jein. 
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Scinen Berlchungen erlegen. 





Sohn Ohlendorf, ein mwohlhabender 
Bürger der Nordjeite, welcher jeit Tanz 
ger Zeit in dem Haufe No. 82 Armour 
Str. wohnte, ift am Samſtag Abend 
den Berlegungen, welche er am 12. ds. 
Mts. davon getragen, 'erlegen. Herr 
Ohlendorf, welcher jehr ſchwerhörig war, 
wurde an dem leßtgenannten Datum be- 
Fanntlich von dem Buggy eines 635 In— 
diana Straße wohnhaften Hufſchmieds 
überfahren. Der Coroner wird eine Leis 
chenſchau abhalten. 
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Veränderungen im Polizeidienit. 
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Die Geheimpolizijten in der Central: 
Station wurden heute Morgen nicht 
wenig durch das Eintreffen eines Befehls 
des Polizeicheſs Hubbard überraſcht, 
welchem gemäß die folgenden, heute Vor: 
mittag in Kraft getretenen, Perfonal: 
Veränderungen in ihren Reihen jtatt 
fanden: Der Geheimpolizift Barney 
Flynn geht zu Capitän D’Donnel auf 
die 12. Straße Station, fein Kamerad 
John Leonhard zu Kapitän Lewis in die 
Stanton Avenue und John Gordon als 
Dritter zu dem auf der Desplaines 
Straße Station Capitänsdienft thuenden 
augblin. Uebrigens jollen noch weitere 





Der Cronin-Prozeß. 
Parnell, Kirby und Devoy 
geben Aufihlüjje über 
den Mord. 


Fortichung des Geihworenen:Berhörs. 

Die von der „Abendpoſt“ am letten 
Samſtag berichtete Haftnahme von vier 
Srländern, die in der Gentralitation 
nicht gebucht wurden, kann noch ein 
volles Dutzend anderer herbeiführen. 
Gonjervative Gegenftrömungen aus dem 
Parnell’ichen Feldlager haben dem Trei— 
ben des Clan-na-Gael entgegen gewirkt 
und dem hiejigen Staatsanwalt wichtige 
Aufſchlüſſe über das Berhalten der 
Mordbuben vor und nach dem Verſchwin— 
den Cronin's geliefert. Dieje jollen durch 
Angaben X. T. Kirby’s, einem Chieca— 
go’er Korreipondenten der „London 
Times“, der jegt in Canada weilt, wei: 
ter ergänzt werden. Die Verfion, nad 
welcher eine in London, England, unter: 
Ichobene Yeiche mit den Kleidern Cro— 
nin’S bekleidet und mit mehreren ver: 
Dächtigenden Schriftſtücken verfehen, dort 
als die des vermikten und emſig geſuch— 
ten Chicago’er Arztes ausgegeben wer: 
den jollte, un das Publikum auf einen 
Irrweg zu leiten, bat fich als richtig er: 
wieſen. Nie einer der Aſſiſtenten des 
Staatsanwaltes, Hart W. J. Hynes, in 
den Prozefje mittheilt, hat John Devoy 
in New Hort alle Ginzelheiten beichrie- 
ben. Diejen zufolge hatte der „Trian— 
gel* des Clan-na-Gael bereits mehrere 
Wochen vor der Ermordung alle Wege 
des weitausgelegten Planes  geebnet. 
Die Parnell-Gruppe, der jede Goncur- 
venz und Zerflüftung in irifchen Angele- 
genheiter unangenehm iſt, hatte in Folge 
eines Verraths fich die Angelegenheit be: 
hufs jpäterer Blosftellung zu Nutze ge: 
macht und ließ den Abgejandten der blu: 
tigen Verſchwörung auch vor jeiner Ab: 
reife nah England, jowie auf feinen 
Fahrten dafelbjt genau beobadhteı. 

Die Tölpelei und das prahlerijche 
Auftreten, welches den Arländern, nebit 
allem Mangel feinerer Umgangsform 
eigen ijt, erleichterte die Bemühungen. 
Grmittelt wurde, daß der „Triangel— 
Agent“ Schon mehrere Wochen vorher die 
ihm zugejtellte Aufgabe in London ein: 


zur Ausführung zu bringen, die Beihilfe 
eines Wärters des Aug. Hofpitals, im 
Stadtviertel Bermondjey, und eines am 
Finchburg Park wohnenden Arztes, iri— 
ſcher Herkunft, erlangt. Den „Aufer— 
jtehungsleuten“ war es anheimgeitellt, 
die bereits ſtark verweſte Leiche eines 5 Fuß 
11 Zoll großen und 185 Pfund wiegenden 
Mannes mit Shwarzem Schnurrbart und 
Kopfhaar zu liefern. Kür die Aufbe: 
wahrung der Leiche, deren ſtarker Verwe— 
ſungsgeruch in anderem Verſteck Leicht 
einen Verdacht erregen Fonnte, wurde der 
Sicherheit halber ein einfames Häuschen 
unterhalb Woolwich gemiethet. Zu ge: 
eigneter Zeit follte dann die Leiche mit 
der von einem Schiffsiteward nad) Eng— 
land gebrachten Kleidung, und allem Zu— 
behör ausgerüftet und der Ihemje bei 
Gintritt der Fluth übergeben werden. 
Die Leiche, entjprechend hergerichtet, 
würde dann unbedingt bei dem großen 
Abflußkanal von den Mannjchaften der 
dort errichteten Rettungsftation aufge: 
fiiht worden fein. Die ganze Teuflijch- 
feit des inneren Mordringes der irischen 
Camorra, genannt Clan-na-Gael, wäre 
jomit enthüllt und wird unfehlbar die 
Anleitung zur Vernichtung des ganzen 
Bundes führen. 

Bei Cröffnung der heutigen Verhand— 
lungen protejtirte Anwalt Forreſt bevor 
Einſchwörung der Gejchworenen auf's 
Neue gegen die bisherige Handhabung 
bei Einberufung derjelben, welches, wie 
er behauptete, mit den gejetlichen Vor: 
ichriften in Widerſpruche jtehe. Gr 
ſchloß fih den Ausführungen theilmeife 
an, entjchied jedoch, daß der bisherige 
Gebrauch in dieſem Falle beizubehalten 
jet, jedoch für Abtheilung 2 des Crimi— 
nalgerichts dem angeführten Rezepte Ge: 
nüge geleijtet werden ſollte. Hierauf 
begann der üblihe Geſchworenenabtrieb 
hit allen bisher geübten Rabuitilereien 
und Zwiſchenfällen. MegFarthon, ein 
Schotte von Geburt, der presbyteriani— 
ſchen Kirche angehörend, beantwortete 
alle Fragen der Vertheidigung mit Ruhe 
und Sicherheit; weshalb er einjtweilen 
von ihr übergangen wurde. John Hazef, 
ein Clerk bei ©. E. Ehilds, wohnhaft 
626 Larrabee Str., iſt troß jeines 
jlavifhen Namens deutjcher Abkunft, 
durfte aber vorläufig verweilen; worauf 
der Calviniſt MeFarthon, über defjen 
Berwendbarkeit Herrn Forrejt Bedenken 
aufftiegen, beanftandet wurde. Ein jun: 
ger Mann, bei dem bekannten Politiker 
und Buchhändler Callaghan als Glert 
beſchäftigt, war früher im Gejundheits: 
amt angejtellt, Fam zunächſt an Die 
Reihe; er ijt ein Mitglied der englijchen 
Hochkirche, und wurde jchleunigjt bean: 
ftandet. Geo. J. Marjhall, ein Fahl: 
föpfiger, hübſcher Herr mit dunklem 
Schnauzbart, 36 Jahre alt und in Lake 
Biew wohnhaft, wurde nun befragt; er 
fowie viele andere wurden beanftandet 
und entlafjen. 

Im Verlauf der Verhandlungen mad: 


— 
— 


—* 
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Partner, die Rolle des Ziethen aus dem 
Buſch übernahm. Dieſer Herrſſtellte in 
Abtheilung No. 2 des Criminalgerichis, 
woſelbſt Richter Glifford den Vorſitz 
hatte, den Antrag, die dort einberufenen 
Geſchworenen für den Cronin-Prozeß zu 
verwenden. Twoly behauptete, daß die 
Geſchworenen zur Zeit, als Richter Me: 
Gonnell in Abtheilnng No.2 thätig war, 
einberufen worden jeien, weshalb jie aud) 
vor ihm Verwendung finden müßten. Das 
Geſuch, dent Fein großer Werth beizu- 
meſſen ijt, wurde abichlägig enticheiden. 
RENTE Ne 
Es war ihm zu viel. 


Er wollte nicht fortwährend 
arretirt werden und ver: 
bat jid es. 

Gin gelungener alter Knabe jcheint der 
heute Morgen von Richter Prindiville zu 
3otägigem Aufenthalt im „Hotel“ Fel: 
ton verdonnerte Abel Kennard zu ſein. 
Nicht allein, daß der Kerl „ſäuft“ wie 
ein Bürſtenbinder und dann einfach 
Sfandal macht, nein, der gute Mann, 
leidet auch an der originellen, firen Idee, 
daß er nirgends anders auf Erden, als 
in dem alten „Yibby Priſon“Gebäude 
glücklich zu jein vermöge. Selbſtver— 
jtändlich geräth er, da er Tag und Nacht 
bei dem genannten Gebäude herumlun— 
gert, auc) fortwährend mit der Polizei in 
Bonflict, was ihn heute dazu veranlakte, 
dem Richter die heftigiten Borwürfe über 
das ewige Arretirtwerden zu machen. 

„Alle und alle Tage, Herr Richter, * 
jagte er, „eingeitedt zu werden, das geht 
mir denn doch über den Spaß, und ich 
verlange ganz entjchieden von Ihnen, daß 
Sie dem Dinge ein Ende machen!“ 

„Soll geſchehen,“ antwortete der Rich— 
ter, „Für Die nächſten 30 Tage find Sie 
entſchieden vor dem Arretirtwerden ficher, 
Ste fönnen während der Zeit bei Herrn 
Felton Quartier nehmen. “ 

Alles Bitten des alten Stromers, ihn 
die 30 Tage im „Yibby Priſon“Gebäude, 
in weldem ev jchon als Gefangener 
Unionsfoldat geſeſſen, abmachenzu Laffen, 
erwies ſich als vergeblid. 

— — — 
Straßenraub. 


Der Poliziſt Heyde arretirte heute 


Morgen um 1 Ihe 30 Minuten in der 


Nachbarſchaft des 25. Platzes und Port: 
land ‚Ave. einen gewiſſen Percy Kent 
wegen Straßenraubes. Der Bolizift 
hatte um die angegebene Zeit Hülferufe 
gehört und gleich darauf einen Mann 
Namens Kohn Wren, feiner Uhr beraubt 
und aus verichiedenen Schußwunden 
blutend, auf dem Bürgerſteig liegen ge: 
funden. ren erzählte, daß er von 
Männern angefallen worden jei, worauf 
der Beamte den einzigen noch in Sicht 
befindlichen Percy Kent verfolgte und 
nad) harter Gegenwehr übermältigte. 
Der gefangene Straßenräuber hatte 
Wren’s Uhr bei jich. 
ee 


Schadenerſatz verlangt. 


Williams & Go., die Contractoren: 
Firma, welche ihre Office im Tacoma= 
Gebäude hat und vor einigen Tagen 
durch gerichtliches Norgehen der „Part 
National Bank“ zur Inſolvenz getrieben 
wurde, hat gegen Charles P. Pader u. 
%., die als Directoren in der Sache be- 
theiligt waren, eine Klage auf Schaden: 
eriat zum Betrage von 875,000 erhoben. 
Die Kläger behaupten, durch faliche Bor: 
jpiegelungen der Verklagten in die Enge 
getrieben und abſichtlich geſchädigt wor- 
den zu fein. Es war eine Stundungs: 
frift der Schuldbegleihung vereinbart, 
doch ijt Diefe nicht innegehalten worden. 

— — — 

* Nas. MeYean, wohnhaft 412 Aus 
jtin-Avenue, wurde wegen eines thätlichen 
Angriffs auf feine Nichte, Frau Staple- 
ton, 375 Weit Kinzie Straße, heute ver: 
haftet. Frau Stapleton liebt es, ſehr 
oft ihre Männer zu wechjeln, und als fie 
ihrem Onkel jagte, fie gedenfe wieder 
einen folchen vorzunehmen, rieth er ihr 
ab. Auf ihre Antwort, er jolle jih um 
jeine Angelegenheiten kümmern, verjeßte 
er ihr mit einem Hammer einen Schlag, 
der jie ohnmächtig machte. 

* Nach zweimonatlichen Sommerferien 
haben heute die Givilgerihts-Sigun: 
gen wieder: ihren Anfang genommen. 
Der von einer dreimonatlichen Europa— 
Reife zurüdgefehrte Richter Hawes fällt 
durch fein friſches Ausſehen ganz beſon— 
ders auf. 

* Richter Wallace beitrafte heute Miyr- 
gen die am Samjtag in dem Haufe 126 
Süd Clark Str. abgefakten 11 Spieler 
um je $3 und Koften, während Sohn 
Day, der Befiger der Spielhölle, 85 zu 
erlegen hatte. 

* Die Leiche eines unbefannten Mans 
nes wurde heute bei der 22. Straße im 
Fluſſe gefunden; man brachte diefelbe 
vorläufig in das Haus No. 294 W. 12. 
Straße. 

* Der Coroner wurde heute benadhs 
richtigt, daß im Haufe 4013 Butterfield 
Str. ein Kind gejtorben jei, ohne irgend 
welche ärztliche Aufwartung gehabt zu 
haben; desgleichen lief die Nachricht von 
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Durch unfere Träger frei in's Haus geliefert 
wöchentlich 

Jahrlich, im Voraus bezahlt, in den Ver. 
Staaten, portofrei 

Jahrlich nach dem Auslande, portofrei 





Montag, den 14. September 1889. 





Daß es in Chicago ein ſchweres 
Uebel gibt, welches unter dem Namen 
„Rauchſchaden“ befannt it, wird von 
feiner Seite beitrittien. Es kann aud) 
wirklich nicht gut abgeleugnet werden, 
benn wer den Rauch nicht ficht, der kann 
ihm mit Händen greifen, und wer ihn 
nicht fühlt, der Fan ihn viehen. Daß 
die Bejeitigung dieſes Gemeinjchadens 
nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
geradezu unerläßlich ijt, wird ebenfalls 
allgemein zugeſtanden. Hier aber hört 
die Ginigkeit auf. Sobald die Frage 
aufgeworfen wird, wie der Entſtehung 
der undurchſichtigen Wolfen vorgebeugt 
werden fol, welche taujenden von 
Schornſteinen entjteigen, ijt die Mei: 
nungsverjchiedenheit fertig. CS werden 
unzählige Vorſchläge gemacht, von de— 
nen indeſſen nur die folgenden beſonders 
hervorzuheben ſind: 

Zunächſt die Radikalkur, d. h. die 
völlige Verbannung der ſogenannten bitu— 
minöjen oder Weichfohle. Diejes Mittel 
würde allerdings helfen, aber es erinnert 
einigermaßen an das Rezept des Muſi— 
fers, der jein Haus in Brand ftedte, um 
die Wanzen zu vertreiben. Während es 
in der unmittelbaren Nachbarſchaft von 
Chicago unerjhöpflihe Lager der mit 
dem Erdpech oder Asphalt verwandten 
Weichkohle giebt, kannddie Hart- oder 
Anthracitkohle nur aus Pennſylvanien 
bezogen werden, wo ſie von einem 
„Ringe“ monopoliſirt wird. Eine Or— 
dinanz gegen die Benützung der Weich— 
kohlen würde den ohnehin ſchon unver— 
hältnißmäßig hohen Preis der Hartkohlen 
noch mehr in die Höhe ſchrauben. We— 
gen allzu bedeutender Vertheuerung ihres 
Brennmaterials müßten viele Fabriken 
den Betrieb einſtellen, und die Kohlen— 
gräber in Illinois, deren Hungerlöhne 
foeben erſt noch heruntergeſetzt worden 
find, würden vollends an die Wand ge— 
drüdt werden. Zu einer ſolchen Pferde: 
fur, wenn der Ausdrud gejtattet ift, wird 
die Stadt ſchwerlich ihre Zuflucht nehmen. 

Das zweite der vorgejchlagenen Heil: 
mittel fieht etwas verdächtig aus. Dem 
Stadtrath wird das Anerbieten gemacht, 
ein Patent von angeblih unſchätzbarem 
Werthe, das jogenannte Murphy: Patent, 
für den lächerlich niedrigen Preis von 
$15,000 anzufaujen und dafjelbe als: 
dann allen Bürgern von Chicago koſten— 
108 zur Verfügung zu jtellen. Wie eines 
der größten Blätter der Stadt in augen: 
fcheinlich bezahlten Leitartikeln verfichert, 
fann mittels des genannten patentirten 
Verfahrens der Rauch ſo volljtändig in 
den Schornjteinen verzehrt werden, daß 
er ſelbſt dem beſtbewaffneten Auge nicht 
mehr fichtbar ift. Gin anderes Haupt: 
organ der öffentlichen Meinung fragt 
aber in einem gleichfalls durch Geld ein: 
gegebenen Aufjate, warum das Patent 
des Detroiters Murphy gekauft werden 
fol, obagleidy der Ghicagoer Roney ein 
ebenfo gutes, wenn nicht bejjeres zu ver— 
Kaufen hat. Zwiſchen den Anſprüchen 
von Murphy nnd Roney zu urtheilen, it 
jedenfalls Feine leichte Aufgabe. Cs iſt 
zu befürchten, daß Derjenige Recht be- 
halten würde, der den Aldermen die 
überzeugende „Eklärung“ liefern 
könnte. 

Am harmloſeſten iſt ohne Zweifel der 
dritte Vorſchlag. Er geht dahin, daß 
die Dampfkeſſelheizer gezwungen werden 
ſollen, die Weichkohle mit Kohk zu ver— 
miſchen und beim Feuern aufzupaſſen. 
Damit kann man es verſuchen, ohne ge— 
ſchäftliche Intereſſen zu gefährden oder 
die Tugend der Aldermen auf die Probe 
zu ſtellen. Ob das Mittel etwas taugt, 
läßt ſich in zwei bis drei Wochen feſt— 
ſtellen, und ſo lange werden wir den 
Rauchſchaden wohl noch aushalten kön— 
nen. Murphy und Roney bleiben uns 
immer noch. 





Trotzdem die Politiker ſich alle 
Mühe geben, die Steuerkraft des Landes 
zu ſchwächen und die eingehenden Gelder 
zu vergeuden, beſſern ſich die finanziellen 
Verhältniſſe der Ver. Staaten von Jahr 
zu Jahr. Nach dem letzten amtlichen 
Ausweiſe ſind vom 3. Auguſt 1887 bis 
Mitte September dieſes Jahres, alſo in 
etwas mehr als 25 Monaten, Bundes— 
ſchuldſcheine im Betrage von 8199, 253,— 
800 eingelöſt worden. Da dieſe Papiere 
noch nicht fällig waren, ſo mußten ſie im 
offenen Markte zu den geltenden Börſen— 
preiſen angekauft werden, und koſteten 
in Folge deſſen $231,538,000. Trotz— 
dem behauptet das Schatzamt, es ſei durch 
den vorzeitigen Ankauf der Schuldſcheine 
eine Erſparniß von 44 Millionen Dollars 
erzielt worden, denn ſo viel würde der 
Zinſenunterſchied betragen haben, wenn 
man bis zur Verfallszeit mit der Einlö 
ſung gewartet hätte. 

Das mag richtig ſein, ſofern man von 
der Anſicht ausgeht, daß die Regierung 
entweder das Geld müßig im Schatzamte 
liegen laſſen oder ihre eigenen Schuld— 
ſcheine mit einem Zuſchlage aufkaufen 
muß. Beides läßt ſich aber ganz gut 
vermeiden. Man braucht von den Steuer: 
zahlern nicht mehr zu erheben, als zur Be: 
jtreitung der öffentlichen Unkoſten unbe: 
dingt nothwendig iſt. Statt dem Bolfe 
100MilionenDolars jährlih mehr ab: 
zunehmen, als felbjt bei einer verſchwende⸗ 
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mann“ beſtreitet, daß es eine verbrecheri— 
ſche Thorheit iſt, die Beſteuerungsgewalt 
in der Weiſe zu mißbrauchen, wie es ſeit 
Jahren in dem „politifch fortgeſchritten— 
ften Lande der Welt“ geſchieht. Da aber 
diefer Mißbrauch mächtigen Privatinterej- 
fen zu Statten kommt, fo hat es ſich bis 
jest als unmöglich erwieſen, ihn zu 
bejeitigen. Indeſſen fcheinen die Reihen 
der „Geſchützten“ endlich in's Wanken zu 
fommen. Seit vorigem Herbſt haben 
die Wähler viel gelernt. 


Angefihts der vielen Standale 
im Benfionsamte jollen die demofrati- 
ichen Führer im Gongrefje mit dem Ge: 
danken umgehen, das gefammte Penſions— 
wejendem Kriegsdepartement zu 
übertragen. Was dadurd) erreicht wer: 
den würde, ift jchlechterdings nicht einzu= 
jehen. Einen Penſionscommiſſär müßte 
man unter allen Umjtänden haben, um 
die 80 bis 100 Millionen Dollars zu 
vertheilen, die jett verlangt werden, und 
ob num diefer Commiſſär dem Kriegsſe— 
fretäv oder dem Cefretär des Innern 
unterjtellt it, macht doch wahrhaftig 
feinen Unterjchied. Die Demofraten 
fönnten fich aber ein großes Verdienſt 
um die Veteranen und um die Steuer: 
zahler erwerben, wenn fie auf einer 
gründlichen Durchſicht und Umgeftaltung 
der Penſionsgeſetze bejtehen würden. Es 
iſt eine Schmach, daß Tauſende von 
wahrhaft verdienſtvollen und unter— 
ſtützungsbedürftigen Bundesvertheidigern 
mit ein paar Dollars den Monat abge— 
funden werden, während Leute, die nie 
Pulver gerochen haben und in glänzenden 
Verhältniſſen leben, den Hauptantheil 
an den überaus reichlich bemeſſenen Pen— 
ſionsbewilligungen erhalten. 











Der Stadtrath. 


Neue Mafregeln, die vor den: 
jelben fommen werden. 
Der Stadtrath tritt heute Abend nad) 
mehr als zweimonatlicher Pauſe “wieder 
zu einer Sitzung zuſammen, welches Gr: 


‚eigniß in der Stadtverwaltung nod) da= 


durch eine erhöhte Bedeutung gemwinnt, 
daß auch die am leiten Dienjtag erwähl: 
ten Aldermen der neuen Wards heute 
zum erjten Male ihre Site einnehmen 
werden. Um Raum für die neuen Stadt: 
väter zu Schaffen, ijt der Sitzungsſaal 
während des Sommers neu eingerichtet 
worden. Der Naum im Saale reichte 
gerade hin, um die Eike für die Mit: 
glieder und die Vertreter des Prefje ein: 
zurichten, die Zuhörer welche fich gewöhne 
lich bei den Sitzungen einzufinden pfle— 
gen, werden daher von jet ab mit 
Siten auf der Gallerie fid) begnügen 
müjjen. 

Das erſte Geſchäft, welches demStadt: 
rathe vorliegen wird, wird die Vermeh- 
rung der Mitglieder an den Gomites 
jein, was durch die vergrößerte Zahl der 
Aldermen bedingt wird. Jeder Ausſchuß 
wird um zwei Mitglieder vermehrt wer: 
den. Die Straßen-Comites der drei 
Stadttheile werden wahrjcheinlich in fol— 
gender Weiſe ergänzt werden, Weitjeite: 
Fonda und Kelly; Nordſeite: Haynes und 
Keck; Südſeite: O Neil, Kenny, Gahan 
und Pauly. 

Die Zinienfrage wird allem Anfchein 
nach jchon heute zu lebhaften Debatten 
Anlaß geben. Ald. Diron wird den 
Verſuch machen, den Stadtrath zu einem 
Beſchluſſe in diefer Frage zu bringen, ob 
es ihm aber gelingen wird, alle Republi: 
kaner auf feine Seite zu befommen, ijt 
eine andere Frage. 

Ad. Hepburn gedenft eine Verord— 
nung einzureichen, welche befjere Bejtim: 
mungen zur Neinigung der Stadt ent: 
hält und die Ernennung eines Comites 
beantragt, zu deſſen Berathungen auch 
der Superintendent des Straßen: Depar: 
tements und der Commifjär für öffent: 
liche Arbeiten herangezogen werden follen. 

Verſchiedene andere Pläne zur befjeren 
oder vielleicht auch ſchlechteren Verwal: 
tung der Stadt jind reif, jehr viel wird 
aber faum gejchehen können. Auf alle 
Fälle wird aber die Sitzung eine interef- 
jante fein, zumal ihr noch ein ehemaliger 
Bürgermeilter der DBiermillionenftadt 
London, Sir Henry Knight, beiwoh— 
nen wird und unſere ſtädtiſchen Staats- 
männer bemüht fein werden, ihr orato= 
riſches Talent von der glänzenditen Seite 
zu zeigen. 

Dem einen der neuen Aldermen, 
Herrn Jockiſch von der 33. Ward, droht 
übrigens die Gefahr, dag er vielleicht 
heute feinen Sit noch nicht einnehmen 
darf. Einige Bürger feiner Ward be: 
haupten, daß in ihrem Dijtrikt Feine 
öffentlichen Wahlanzeigen erlafjen wor: 
den jeien, und da das Gejek dies vor: 
ſchreibt, wollen fie das Recht Jokiſch's, 
als DVertveter der Ward zu fungiren, 
im Stadtrathe anfechten. Herr Twohig, 
der Clerk der Wahlcommiſſion jagt aber, 
eine jpezielle Wahl in dem Dijtrift fei 
nicht nöthig geweſen, da die übliche 
Wahlfundmahung in der amtlichen Zei: 
tung erſchienen jei und eine folche voll: 
jtändig genüge. 


— 
— 


Die Mott'ſche Diebesbande. 
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Sohn Driscoll, Bil Donovan, Frank 
Kelly, John Riel, Mike Byron, jowie 
Kittie und Annie Curran, ſämmtlich 
Mitglieder der berüchtigten Meollie 
Mott'ſchen Diebsbande, führten fich 
während der vergangenen Naht in dem 
Haufe No. 71 Finnel Straße dermaßen 
ungebührlich auf, daß die Polizei fich 
veranlaßt jah, fie einzufteden. Cine 
Durchſuchung des Haufes förderte ein 
fleines enal von Revolvern und 


werben | Mefiern jeber Beſchreibung an’8 Tages⸗ 





SHeirathete feine Fran zum zweiten 
Male. 


Eli Bogardus Sham wird 
praftijd. 

Eli Bogardus Cham, der junge 
Mann, welcher durch feiner Durchbren: 
nerei mit der Schaufpielerin Mary Yohe 
vor. nun bald 14 Jahren fo viel von fich 
reden machte, ijt feines neuen Glückes 
bereit überdrüfjig geworden und hat 
jeine fo jchmählich verlafjene erite Gattin, 
von der er fich hatte jcheiden laſſen, wie: 
der geheiratet. Herr Shaw tft, wie es 
dem Sohne eines ſteinreichen Bäder: 
meijters, der ihn nun aud) wieder zu 
Gnaden aufgenommen, zufommt, ſomit 
aljo doc) ein viel zu praftifcher Mann, 
als daß er fih durh „das Bischen 
Theaterglanz“ auf die Dauer hätte blen: 
den lajjen. 

Im Intereſſe feiner fich der Eympathie 
Aller, die fie fennen, erfreuenden überaus 
anmuthigen Gattin jteht zu hoffen, daß 
die Befjerung des reumüthigen Che: 
mannes von Bejtand bleibt, wofür aud) 
injofern die beiten Aussichten da find, als 
er es ganz genau weiß, daß ihm bei einer 
abermaligen Durchbrennerei der väter: 
liche Semmelkorb auf ewig verjchlojjen 
bleiben würde. 


Bat UBER EB 


Bedauerliher Unglücksfall. 
Wild. Benzels ſchneller Tod. 





Gin bedauerlicher Unglüdsfall, bei 
welchem der in 878 Himnan Str. wohn: 
haft gewejene Deutjche, Wilhelm Benzel, 
das Leben verlor, ereignete fich gejtern 
auf den Geleijen der C., B. CQ. Bahn, 
da, wo Diejelben bei der 18. Str. von 
der Weſtern Ave. durchichnitten werden. 
Eine Locomotive der genannten Bahn 
nämlich fuhr dort in einen von einem 
jungen, 623 ®. 21. Str. wohnhaften 
Mann, Namens Haljtrom, Futjchirten 
Milhmwagen hinein, und jchleuderte Die 
ſämmtlichen Inſaßen desjelben mit großer 
Gewalt aus demielben heraus. Des- 
gleichen wurden 3 auf dem Trittbrett der 
Locomotive jiehende Weicheniteller bei 
dem Zuſammenſtoß fehr unjanft zu Bo— 
den geworfen, ohne indeſſen irgendiwie 
gefährlich verlett zu werden. Benzel 
war,nachdem der Wagen umgeworſen und 
zertrümmert morden, auf das Geleije 
gefallen und wurde fodann von der über 
ihn hinwegfahrenden Locomotive augen: 
blicklich getödtet. 


— 


Wieder ein Kirchenſkandal. 





Kramwall in einer polnifder 
römiſch-katholiſchen Kirde. 


Ein Eingriff in das Schulweſen und die Ab- 
feung des bisherigen Paſtors die Urſache. 

In der polnischen römiſch-katholiſchen 
St. Kofaphat Kirche, Ede der Ward 
Str. und Belden Ave., haben feit län: 
gerer Zeit zwiichen dem Pajtorat und den 
Gemeindemitgliedern obwaltende Wirren 
am Samſtag Abend einen Krawall her: 
vorgerufen, der nur durch die Anweſen— 
heit der Polizei in feinem Entjtchen ge: 
dämpft wurde. Die Urfache aller Unzu— 
friedenheit ift durch Eingriffe in das Be: 
ſtimmungsrecht der Gltern, welche ihre 
Kinder in den öffentlichen Schulen, und 
nicht in einer von Lehrichweitern ge: 
führte Pfarrichule unterrichten Tafjen 
wollten, zu juchen. Der Geijtlihe ©. 
Kozlowski, welcher ſeit Jahren der 
Seelenhirt der Gemeinde geweſen war, 
hatte ſich in den Schulfragen tolerant 
gezeigt, hierdurch jedoch die Unzufrieden— 
heit der Lehrſchweſtern erregt, welche die 
Angelegenheit dem Erzbiſchof Feehan 
unterbreiteten. Dieſer verweigerte die 
von vielen Gemeindemitgliedern ge— 
wünſchte Auflöſung der Pfarrſchule, 
ſandte den bisherigen Seelſorger Koz— 
lowski nach Lamont, Ill., und beorderte 
einen anderen Prieſter an ſeinen Platz. 
Der neue Seelſorger folgte der Richt— 
ſchnur ſeines Vorgängers und kam eben— 
falls mit den Schweſtern in Zwiſt. 
Nun miſchte ſich Paſtor Barzanski von 
der polniſch-römiſchen Kirche an Noble 
und Ingraham Str. in die Gemeindean— 
gelegenheiten und erregte durch ſeine 
Aufdringlichkeit und ungewünſchte 
Vermittelung den Ausbruch eines 
langzurückgehaltenen Grimmes. Die— 
ſer trat an die Oberfläche als 
Barzynski erklärte, daß er mit dem Pa— 
ſtorat der Kirche fortan betraut ſei. Die 
Gemeindemitglieder betrachteten ihn als 
den Urheber bei der Maßregelung ihres 
beliebten und geehrten früheren Paſtors 
und rebellirten. Barzynski und die 
Lehrſchweſtern wurden bedroht, und nur 
den am Platz weilenden Poliziſten iſt es 
zu verdanken, daß von Thätlichkeiten 
Abſtand genommen wurde. Um die Ge— 
müther zu beſchwichtigen, wurde ein 
deutſcher Geiſtlicher, Paſtor Lange, her— 
beigerufen, wodurch die Gemeinde einft: 
weilen berubigt worden iſt. 

Geſtern hielt diefe, unter Zuzug von 
Geijtlichen, eine Verfammlung ab, in 
welcher ein Comite von 13 Perſonen mit 
Regelung des Zwiftes und der Bertre: 
tung der Gemeindeinterejien bei dem 
Erzbiſchof des Sprengels beauftragt 
wurde. Die St. Joſaphats-Kirche ift, 
wie die meilten römiſch-katholiſchen Kir: 
chen, ein jolider Steinbau, deſſen Er: 
rihtung 850,000 gefojtet hatte. Die 
Gemeinde hat über 1000 Mitglieder und 
war hauptfächlich durch die treffliche Füh- 
rung Herrn Kozlowski's zu gutem Ge- 
deihen gelangt. 


* Die Pacific Garden Miffion feierte 
geitern das Feſt ihres zwölfjährigeu Be: 
ftehens. Dieſe Mijfionsanjtalt wurde 
von Herrn Georg R. Clarke und feiner 





Gattin gegrimdet, die während der zwötf 


$100,000 Beiftenerien 
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Die hHungernden KKohlenarbeiter. 


Gongregabgeordneterfamler 
und die heutige Mafjen: 
Verſammlung. 


In der „Vorwärts-Turnhalle“ an der 
12. Straße ſoll heute Abend unter der 
Leitung des bekannten Congreßabgeord— 
neten Frank Lawler eine Maſſenverſamm— 
lung abgehalten werden, in welcher dieſer 
beredteſte Anwalt der hungernden Berg- 
leute des Spring Valley Diſtrikts eine 
neue Rede zu Gunſten ſeiner Schützlinge 
halten wird. Herr Lawler verwahrte ſich 
gejtern noch einem ihn deshalb befragen: 
den Berichterjtatter gegenüber abermals 
ganz entjchieden gegen die Annahme, daß 
ihn irgendwelche politiichen Motive dazu 
veranlagt hätten, ſich der nothleidenden 
Striker anzunehmen. Die Noth im 
Spring Balley Diftrift fer derart, daß 
jeder Denjch, der ein Herz im Leibe habe, 
zu ihrer möglichiten Linderung nachKräf— 
ten beijteuern ſollte. Gr, Lawler, fei 
überzeugt davon, daß noch immer all- 
abendlich 5000 Leute im Spring Valley 
Diſtrikt hungrig zu Bette gehen. Der 
MillionärSeott beabjichtige ſeine Gruben 
auf ſechs Monate zu ſchließen, wenn die 
nothleidenden Ausſtändigen ſich nicht ſei— 
nen Bedingungen fügten. Herr Scott 
aber ſei an dem ganzen Elend ſchuld und 
er, Lawler, werde bei der heute abzuhal— 
tenden Maſſenverſammlung den wahren 
Charakter und die Handlungsweiſe des 
reichen Leuteſchinders ſchildern, daß den 
Hörern die Augen himmelweit aufgehen 
müßten. 

Da die Abhaltung der in Rede ſtehen— 
den Verſammlung bereits geſtern durch 
20,000 unter die Kirchenbeſucher der 
Stadt vertheilte Circulare in weiten Krei— 
ſen angekündigt wurde, ſo iſt eipe rege 
Betheiligung zu erwarten. Hoffentlich 
ſtellt ſich auch der praktiſche Erfolg der 
Verſammlung als ein recht erheblicher 
dar. 


— 


Der Auſternfang geſchädigt. 





Die Stürme, welche in den letzten 
Tagen längs der atlantiſchen Küſte wü— 
theten, haben empfindlich auf den Auſtern— 
markt gewirkt. Seit beinahe zweiWochen 
war den Fiſchern unmöglich, die Auſtern— 
betten abzuernten. Bei den Bänken 
wurden die Fahrzeuge Spielbälle von 
Wind und Wogen und die Schaluppen, 
welchen es glückte den ſchützenden Hafen 
zu erreichen, konnten keine Auſtern an 
Bord aufweiſen. Den Feinſchmeckern 
hier wird dieſe Nachricht nicht ange— 
nehm ſein, da die Saiſon für den Genuß 
dieſer leckeren Schalthiere jetzt gerade be— 
gonnen hat. 


—— 8 
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Hylaund gerechtfertigt. 





Der ehemalige Polizeiſergeant Michael 
©. Hyland, welcher bei der plößlichen 
Erkrankung einer in dem 804 Weſt Ma: 
difon Straße gelegenen Haufe der rau 
Henderjon eingemietheten jungen Dame, 
Namens Snow, in fehr unjauberer 
Weife die Hand im Spiel gehabt haben 
jollte, wird durch ein auf der Polizei: 
Station der Weſt Yafe Straße eingelau: 
fenes Schreiben des jtädtijchen Arztes 
Piper und ein eben jolches des Dr. Mar— 
ſhall von 643 Weit Lafe Straße, jeder 
Schuld an dem Vorgegangenen enthoben. 
An Rräulein Snow tjt, den Ausführun- 
gen der erwähnten Aerzte zu Folge, über: 
haupt fein Berbrechen begangen worden 
und die ganze Verdädtigung Hyland's 
jtellt jich al3 eine volljtändig unbegrün: 
dete heraus. 


Er 
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Die Hochbahn au der Lake Strafe. 





Wie fie gebaut werden joll. 


An Morchenfrift werden Arbeiter an 
der Clinton und Lakeſtraße die VBorar- 
beiten für die Fundirung der Hochbahn 
beginnen. Alberger & Fitzgerald, die 
Gontractoren des Baues, erflären, daß 
die Bahn nad} befjerem Syitem, wie in 
New York in Anwendung gebracht wor- 
den, erbaut wird. Der Bau joll, bei 
vollfommener Sicherheit, weniger ſchwer— 
fällig und lichtraubend und ftörend für 
die Anwohner werden. Das Schienen- 
breit wird 20 Fuß über der Straßenfläche 
liegen. In einer Entfernung von 1500 
Fuß jollen leicht zugänglide Stationen 
mit Warteräumen errichtet werden. 
Waggons und Pofomotiven werden von 
einer Philadelphia'er Firma bergeftellt. 
Den etwas Fühnen Erwartungen nad), 
fol die Hochbahn bereits um Weihnachten 
dem Betrieb übergeben werden können. 


—$- 


Der Gewerkſchaftsrath. 





Die „Trades und Labor Aſſembly“ 
verjammelte fich gejtern Nachmittag zum 
eriten Male in ihrem neuen Quartier, 
der „Bridlayers Hall“, Ede Repria und 
Monroe Strafe. Das Vergnügungs— 
Gomite berichtete, dak das Felt am Ar- 
beitertag einen Neinertrag von etwa 
$1000 geliefert habe. Das Comite für 
die eier des 4. Juli berichtete, daß es 
noch 834.81 an Hand habe, und es 
wurde angewiejen, das Geld an den 
Bürgermeifter von Spring Valley, Ill., 
zu ſchicken, damit diejer es an die noth— 
leidenden Bergleute vertheile. Ein Spe: 
zial-Comite wurde ernannt, um die gegen 
den Sekretär X. H. Randall, erhobenen 
Anflagen, wegen Vernachläſſigung feines 
Dienftes zu unterjuchen. 


En: 
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* Die Leiche des zehnjährigen jüngjt 
am Fuße der Belmont Avenue im See 
ertrunfenen Knaben Henry Wingren 
wurde gejtern Morgen früh nahe der 
-Unglüdsjtelle ans Land gejpült. 








Der durch den Batrouilfe:Wagen der 
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Verkanfsfeflen der Abendpofl. 


Nordfeite. 


Frau Hate Kreuſer, 282 Sedgwid Str. 
Mar Koehler, 309 Sedawid Str. 
Newäftore, 147 Wells Str. 

Frau J. ©. Grosby, 280 Wells Str. 
S. ©. Nelſon, 334 Dit Divifion Str. 
Newsitsre, 282 Oft Divifion Str. 
Newsitore, 225 Oft Diviſion Str. 
Heurichs, 56 Clybourn Ave. 

G. E. Butnam, 249 Elybourn Ave, 
Newsjtore, 123 Willow Str. 

5. Schimpfey, 276 Oft North Ave. 
Kewsitore, 366 Oft North Ave. 

Frau M. Zander, 757 Clybourn Ave. 


Südſeite. 


Henry Ringe, 116 Dit 18. Str. 
Sapf, 334 Oft 22. Str. 

8. U. Simms, 1233 Oft 33. Str. 

F. M. Diamond, 8 Oft 26. Str. 
Newöftnre, 2329 Wentivorth Ave. 
Schöneberger, 2403 Wentworth Ave, 
John Donle, 2559 Wentworth Ave. 
Rome, 2926 Wentworti) Abe. 

BD. Peterſon, 2414 Cottage Grove Ave. 
Newöſtore, 2131 ©. State Str. 

M. Dolan, 2357 ©. State Str. 
Birdler, 442 ©. Clark Str. 

4.6. Fleiicher, 3505 ©. Halited Str. 


Nordweitjeite. 


F. Lichte, 200Milwaukee Ave. 

Severinghand & Beilfuß, 448 Milwaukee Ne. 

Senn Meyer, 555 Milmaufee Ave. 

Jacob Hurt, 521 Milmaufee Ave. 

®. Beters, 824 Milwaukee Ave. 

M. Lfinberg, 899 Milwantee Ave. 

Newsſtore, 1050 Milwankee Ave. 

J. Hirſchmann, 1110 Milwaukee Ave. 

Miller, 1178 Milwaukee Ave. 

Henry Garlſon, 1440 Milwaukee Ave. 

L. Goldblat, 1514 Milwaukee Str. 

Dietze, 1700 Milwaukee Ave. 

Peter Kobberger, 258 W. Chicago Ave. 

John Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 

Chas. Stein, 418 W. Chicago Abe. 

2. Garlſon, IN. Aſhland Ave. 

Henry Braſch, 391 N. Aſhland Ave. 

Zean Kefterle, 402N. Aſhland Ave. 

Fred. Dede, 412 N. Aſhland Ave. 

C. F. Pichtner, 307 W. Diviſion Str. 

William Hanfon, 401 W. Divifion Str. 

C. F. Dittberner, 518 W. Diviſion Str. 

Ahrens, 667 W. North Ave. 

C. Sievers, 801 TE. North Ave. 

H. V. Hanſen, 33W. Randolph Str. 

N. C. Alwerth, 5W. Randolph Str. 

G. N. P. Nelſen, 355 Weſt Indiana Str. 

Meyer, 366 W. Indiana Str 

F. C. Browers, 455 W. Indiana Str. 

G. E. Blauchard, 36% ©. Halited Str. 

G. 4. Berry, 13 W. Lake Str. 

8. Beterjen, 1011 California Ane. 

&.%. Bochler, 192 Blue Island Ape. 

Nervsftore, Ede Armitage Ave. und Ballou Str. 
Da möalicherweile der Name eines oder des andern 

Verfäufers aus Veriehen von der Lifte weggeblieben, jo 

find die Betrerfenden erſucht, dies möglichſt bald in dei 

Office der „Abendpoſt“ zu melden. 





Für das Bundes: Sängerfcit. 

Herr J. Hanno Deiler, der Dirigent 
des nächſten in New Orleans abzubai: 
tenden Bundes-Sängerfeftes hielt geitern 
Morgen eine gefangliche Anfpection Der 
zu einer gemeinjamen Probe zujammen 
getretenen Geſang-Vereine „Orpheus“, 
„Fidelia“, „Junger Männerchor“, „Teu- 
tonia“, „Frohſinn“, „Schweizer Män: 
nerhor“, „Liederfranz Eintracht“ und 
„Liedertafel Vorwärts“ ab. Die Probe 
begann mit dem Nortrage des alten 
Volksliedes „Sah ein Knab' ein Röslein 
ſteh'n“ und fiel zur äußeriten Genua 
thuung des begabten und in jeinen An 
jprüchen nicht jo leicht zufrieden zu ftel 
lenden Feit-Dirigenten aus. An einer 
vor Beginn der Probe gehaltenen Rede 
verficherte Herr Deiler feinen Zuhörern, 
vefp. „Prüflingen“, daß das Gelingen 
des Feſtes, Dank der Piberalität der 
Deutfchen von New Orlcans und der be: 
geifterten Unterſtützung der Deutjchen 
Preſſe, ſchon jet, nad) jeder Seite hin, 
gefichert jei. Bejonders intereflant für 
uns Ghicagoer aber ift es, zu erfahren, 
dag man ſchon jett mit dem Gedanfen 
umgeht, das zweitnächite Sängerfeit im 
Sabre 1892, in Verbindung mit dei 
Weltausjtellung bier in Chicago abzu 
halten. Die Verwirklichung diejes Pla 
nes würde allerdings noch ganz vornehm 
lid) dazu angethan jein, feiner Zeit der 
Runde von der Weltausitellung in »er 
großen Gartenjtadt einen beſonders hellen 
„Klang“ zu verleihen. 

——— 0 EENEER 


weit des Schweizer Männcrchors. 


Der „Schweizer Männerchor“ Biel: 
geitern im Garten der an der Diverſey 
Straße gelegenen Lincoln-Turnhalle, 
zum Beiten feiner Bummeltafje ein 
höchſt genußreiches Feſt, bei welchem 
von dem befannten Dirigenten von 
Dppen geleitete Gefangsvorträge, mit 
turneriichen Evolutionen von einer un 
gefähr 20 Mann jtarfen Niege ange: 
nehm abwechjelten. Die mit ungewöhn 
licher Wärme und Begeiiterung geſun— 
genen alten Schweizer-Lieder: „Es lebt 
in jeder Schweizerbruſt“, „Won der 
blauen Fluth getragen“ u. a. m., wet 
ten in den Herzen der anmejenden 
Schweizer und auch mandes Nicht: 
ſchweizers, der das jchöne Vaterland der 
Sänger aus eigener Anjchauung kennt, 
mächtige Grinnerungen. Bei einem 
gleichfalls bei dieſer Gelegenheit abge- 
haltenen Preisſchießen trugen die Herren 
G. Staeder und H. Schürer als beite 
Schüsen die hödhjten Preije davon. Das 
Seit, welches mit einer vergnügten Tanz: 
unterhaltung, — man hatte jich nämlid) 
bei Eintritt der Dunkelheit in die Turn: 
halle jelber vertagt, — lange nad) 
Mitternacht feinen Abſchluß Fand, if 
nach gejellichaftlicher Seite, jowohl als 
aud nach finanzieller hin, als ein hoch- 
gelungenes zu betradhten und gebührt 
namentlich auch den Herren G. Manz, 
A. Weigand, A. Zollweger, J. J. Hepp, 
G. Fehr und Alfred Stiarlin die vollite 
Anerkennung. | 

— —— — — 


Perſonal⸗Notiz. 


JHerr Rusk, der Sekretär des Agri— 
kultur-Departements, befindet ſich in der 
Stadt. Er erwartet hier den Regie— 
rungs⸗Chemiker Prof. H. W. Wylie, 
ſowie Dr. D. E. Salmon und Prof. 
B. T. Galloway, zwei Abtheilungs⸗ 
Chefs in ſeinem Departeſſent, mit denen 
er morgen nad) St. Joſehh reiſen will, 
von wo aus er eine njpeftionsreife durch 
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Humor und Witz. 

— Ein ganz amüjantesG« 
ſchichtchen wiſſen ruſſiſche Blätter aus 
dem Leben des kürzlich verſtorbenen viel: 
fachen ruſſiſchen Millionärs J. zu erzaͤh— 
len. Derſelbe bereiſte einmal, nur von 
einem Diener begleitet, das Ausland. 
Neugier bewog ihm eines Tages aus 
Monaco und dort die Spielhül: u v2 
ſuchen. Unter den Spielern bin oa 
ein engliſcher Lord, der jedesmal ü; 
phlegmatiſch einen Louisdor ſehte. 
ſpielte er, jo ſchob er jeinen & uisdor 
ruhig den Groupier zu, gewann er io 
wandte er fih mit noch mehr Ruhe an 
feinen, hinter ihm ſtehenden Diener mit 
den Worten: „Nimm's Dir als Trinva 
ed “ ‚SI war erjtaunt od ſolcher Kalts 
blütigfeit, zumal ‚der Lord durch feine 
Hreigebigfeit Die algemeine Aufmerkfam— 
feit auf ſich lenkte. Ohne ſich lange zu 
beſinnen, begab I ſich zum Groupier 
und rief zum allgemeinen Erſtaunen: 
„Va banque!® Die Aufregung war 
großartig, da derartige grandioſe Sätze 
nur jehr-jelten vorkommen. Der Crouͤ— 
pier entfernte jich, um ſich mit der Ad— 
miniftration des Kafino zu berathen, und 
kehrte Schließlich mit dem Beſcheid zurück, 
das Angebot jei angenommen. Das 
Glück lächelte $., er Iprengte die Bank, 
Streidebleich holte der Eroupier die mit 
Gold gefüllten Säde herbei, als X. ſich 
plößlic an feinen Kammerdiener wandte 
und auf die vor ihn liegenden Schätze 
weijend, Faltblütig Jagte: „Nimm's Die 
als Trinkgeld!“ Man kann fi die 
Geſichter der Spieler voritellen. Nas 
türlih hielten Alle den „rurfiichen Bä— 
ren“ für verrüdt —Aın verwunderkichiten 
ericheint uns, daß diejes Geſchichtchen 
nicht unmittelbar, nachdem es jich inmit— 
ten des vielbejuchten Monaco abgejpielt, 
die Kunde durd die Prejje gemacht 
bat!!! 

— Malitiös. Lieutenant von Has 
benichts trifft jeinen Kameraden von Des 
genfoppel im Schießſtande des Caſine— 
gartens, juft damit beſchäftigt, nach dev 
Scheibe zu ſchießen. Lieutenant von Des 
genfoppel hat jeinen Kameraden häufig 
aus Kleinen Berlegenheiten gerettet und 
ſich jegt mit einer Jehr reichen Erbin vers 
lobt. Lieutenant von Habenichts: Ne, 
Herr Kamerad! Hier auf dem Schieß— 
jtande? Und Piſtolen? Dennerwetter, 
wollen ſich doch nicht etwa duelliren? — 
Lieutenant von Degentoppel: Bewahre, 
Herr Kamerad! Wiſſen doc, day ig 
nächſtens heivathe — reihe Dame — will 
mic) jegt nur auf das Vorſchießen eins 
üben ! 

— Schwer gefränft Nu, 
Knöpfle, Du bift ja ganz vabiat, was 
bajt Du denn? — Iſt das nit zum Xer- 
gern? Heipt mich der Lammwirth en 
alten Eſel — mich en alten Eſel — bin 
noch nit emol 40 Jahre alt. — So eine 
Beleidigung! 

— Unbefheidene Dermus 
tbung. Fräulein: Sie glauben gar 
nit, Herr Lieutenant, wie jehr ich für 
Heinrich Heine ſchwärme. — Lieutenant: 
Gnädiges Fräulein haben gewik dem 
Dichter noch bei Lebzeiten gekannt, nicht 
wahr? 

— Begreiflid. Sie ſehen aber 
gar nicht gut aus. — Schreckliches Kopfs 
web, Herr Profeijor, der Elefant, über 
den Sie gejtern jo anziehend jprachen, iſt 
mir die ganze Nacht im Kopfe herumge— 
gangen, 

— Au3 der Inftruction 
tunde. Unterofficier: Was hat der 
Soldat zu beobachten, wein er auf Po: 
jten jteht ? — Rekrut: Den Feind, Herr 
Unterofficier. — Unterofficier: Nanu 
wird's helle! Glaubt der Menjch den, 
der Feind kommt ihm jo dicht unter die 
Viſage, daß er'n photographiven kann? 
Einjähriger, was hat der Soldat zu 
beobachten? — Einjähriger: Das vor 
ihm liegende Terrain, Herr Unterofficter. 
— Unterofficier: Terraͤng? Sie find uf 
franzöſiſch ooch nich mehr als 'n Anfän— 
ger. Wie gewöhnlih! JE muß es Euch 
jagen: Echweigen bat der Soldat zu 
beobachten, wen er auf Poſten jtebt. 

— Das größte Bergnügen. 
Grau Geheimrärhin (zuihrer Wäſcherin): 
„Frau Müller, warum haben Sie mıd 
zwei Tage warten Tajjen? Sie wußten 
do, wie nöthig Die große Wäſche war.“ 
— Wäſcherin: „Ya, hernie, jähnje — id 
mußte da grabüber im Hotel bei einer 
fremden Leiche wachen. Sie haben mid 
gut bezahlt — aber gerne that ich's Sie's 
nit — ich hab’ mich jo jehre geferchtet! 
Ya, wenn's ene von meine Kunden, wein 
Sie's, Frau Geheimräthin, gewejen wis 
ven — mit dem größten Ders 
gnügen.“ 

— Künſtlers Beſcheidenheit. 
Sie haben ſich ja in letzter Zeit recht ſel⸗ 
ten an unſerem Tiſche ſehen laſſen, wie 
kommt das? — Schauſpieler: Jh will's 
Ihnen unter vier Augen offen geſtehen: 
Weil ich nächſte Woche von hier ſcheide, 
werden mir die Herren wohl eine kleine 
Ovation zugedacht haben, und da wollte 
ich ſie in ihren Berathungen nicht ſtören. 

— Lehrer: Wir haben alſo jetzt ge 
ſehen, daß ſich die Erde dreht. Kann 
mir nun vielleicht einer von Euch ſagen, 
in welcher Richtung dieſe Drehung vor 
ſich geht? — (Alle ſchweigen, endlich er— 
hebt ſich ſchüchtern der kleine Alfred) 
Nun Alfred, ſage Du es uns!—Alfred: 
Wie der Wind geht! 

— Feſter Vorſatz. Paftor: Nun, 
Hans, Du wirſt es in Deinem Leben zu 
nichts bringen, denn Du hajt einen un— 
überwindligen Abſcheu vor der Arbeit. 
Und jegt willit Du nad) Amerika? Was 
willjt Du denn dort maden? — Hans: 
Min Glück, Herr Paſter. 

— Aus, der Jnftruction® 
ſtunde. Unterofficier: Wir haben jepl 
gezogene Kanonen, was hatte man fru— 
ber? — Erfter Soldat: Geſchobene! — 
Unterofficier: Falſch! — Zweiter Soldat: 
Ungezogene! — Unterofficier: Unſinn, 
man hatte gar feine! 

— Erklärung. Es ift doch recht 
bäßlich, daß ſich der Gatte der Sängerin 
jeiner Frau aushalten lüht. — 
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Abendpoſt. 


Yenes deulſches Tageblall. 


10EDT. 


— —— 


» fünfte Avenue, Chicago. 


Sin unabhängiges Neuigkeitäblatt für 


das Deutjchthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


nel. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
ftüd einer Partei! 


Billig und gut. 


Kein Skandalblatt, fein GSenjations: 
organ, Fein todter Abklatſch anderer 
Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


an s 
ie 


ten, 
kenswerth tft. 


„Abendpoſt“ wird Alles enthal: 


was neu, intereffant und bemer: 


Die „Abendpoft“ wird Alles in ge: 
drängter Kürze, aber doch volljtändig 
und überfichtlich bringen. 


* sul und NEN. 


e „Abendpoft“ fol ein Familien: 
* im beſten Sinne des Wortes fein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nit den Grfolg fihern. Aber jorg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes Yeithalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu: 
verläflige, vechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleigige und 
gewiiienhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er: 
werben, 


92 Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um fie kennen zu lernen. 


Gendgt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, ſo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoft“ nicht, was fie ver: 
Ipricht, fo haben die Herausgeber feinen 
Anipruch auf das Wohlmollen der deut: 
ſchen Chicagoer. 


Ein Cent. 


Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in der 
Pffice: O2 Fünfte Avenue, 


Neu und intereſſant. 


EIN CENT. 
Billig und gut. 














Abendpoſt 


Lokalbericht. 


Montag, den 16. September 1889. 














Das Deutſche Hoſpital. 


Die Frei-Apotheke in dem deutſchen 
Hoſpial, welche bisher nur eine Stunde 
täglich für das Publikum geöffnet ſein 
konnte, wird von jetzt ab während der 
folgenden Tagesſtunden geöffnet ſein: 
Don 9 bis 10 Uhr Vormittags für medi— 
zinifche Fälle, von 10 bis 11 Uhr, Vor— 
mittags für wundärztliche Fälle, von 2 
bis 3 Uhr Nachmittags für Augen: und 
Ohrenkranke, von 3 bis 4 Uhr Nachmit— 
tags für Frauen- und Kinderfrante. 

Außer freier ärztlicher Behandlung 
erhalten volljtändig unbemittelte Perſo— 
nen aud) die Medifamente unentgeldlich 
geliefert. In diefem Jahr haben bisher 
— aljo in aht Monaten — im deutjchen 
Hojpital 268 Patienten Aufnahme ge- 
funden, welche Zahl während des ganzen 
Jahres 1888 faum erreicht wurde, und 
unter diejen Patienten jind die ſchwierig— 
jten Fälle erfolgreich behandelt worden. 
Dr. Fenger, der jeit längerer Zeit” auf 
einer Europareiſe abwejend war, tit zu: 
rüdgefehrt und hat jeine Thätigfeit im 
deutjchen Hojpital wieder aufgenommen. 

— — — 


Deutſches Theater in der Aurora: 
Turnhalle. 


i — 
Im deutſchen Theater in der Aurora— 
Turnhalle kam geſtern bei ſehr guter Be— 
ſetzung Wilbrandt's Schauſpiel: „Die 
Tochter des Fabricius“ zur Aufführung. 
Die Vorſtellung war eine ſehr befriedi— 
gende und gab dem zahlreichen Publikum 
Gelegenheit, den Daritellern jeinen Bei: 
fal für ihre guten Peiftungen zu evfen: 
nen zu geben. Bejonders ausgezeichnet 
wurden Herr Stolte, welcher die Haupt: 
volle trefflich zur Geltung brachte, jowie 
die Damen Schaumburg und Albert. 
Im Ganzen genommen bewies die Vor: 
jtellung, daß wir nur die Wahrheit jag: 
ten, als wir das Theater in der Aurora: 
Turnhalle als das beite deutjche Volks— 
theater in der Stadt bezeichneten. 
— — — — 


Kurz und Neu. 

* Der im Haufe Ro. 1050 65. Str. 
wohnhaft gemwejene Zimmerman John 
Holmenberg hat ſich gejtern Abend gegen 
7 Uhr in jeinem Holszjtall erhängt. Der 
Unglüdliche war jeit längerer Zeit jchon 
nicht mehr nüchtern gewejen. 

* Martin Kelly wurde in der Pafe 
Niem Polizei-Station von dem Poliziſten 
George E. Fryer aus Umvorfichtigfeit in 
den Oberſchenkel geichlofjen. Kellys 
Wunde ijt zwar ſehr jchmerzhaft, im 
Uebrigen aber keineswegs gefährlich. 

* Die nahe der Kreuzung der Center 
Ave. und der 12. Str. wohnhaften Bür— 
ger, wurden gejtern Abend um 6 Uhr 
durch eine unterhalb des Trottoirs er: 
folgte donnerähnlihe Gaserplofion in 
nicht geringen Schreden verjegt. Die 
ſchnell zur Stelle gerufene Feuerwehr in— 
deſſen löſchte den durch die Exploſion ver: 
anlaßten Brand, bevor irgend ein Scha— 
den von Bedeutung angerichtet wurde. 

* Die Prüfung der Kandidaten für 
Sehreritellen an den öffentlichen Abend: 
jchulen wird unter Auffiht des Schul: 
raths morgen Abend punft 74 Uhr, im 
Scammon-Schulgebäude, Gde Morgan 
und Monroe Straße, begonnen werden. 

* Die Grundjleinlegung zur neuen 
fatholijchen Alphonfiustirche wird am 
22. September jtattfinden. Am ſelben 
Tage wird auch die neuerbaute Kapelle 
der Evangeliſchen Kohannes- Gemeinde 
(Paſtor G. A. Zimmermann) eingeweiht 
werden. 

* Am Samſtag Abend, kurz vor zehn 
Uhr, brad) in dein Ausitellungsgebäude 
ein Feuer aus, welches an den ausge: 
jtellten Waaren einen Schaden von 
nahezu $100,000 und am Gebäude einen 
Schaden von $5000 anrichtete. Gin 
Wunder war es, daß in dem großen 
Menjchengedränge, welches zur Zeit 
herrjchte, niemand verlegt wurde. 

* Der Wahljtreit in der 28. Ward 
wurde durch das Loos entjchieden, wel- 
ches jich dem demokratiſchen Candidaten 
Kelly günſtig erwies. Dieſer wurde als 
erwählt erklärt und wird heute zen 
Sit im Stadtrath einnehmen. Die 
Anklage gegen den republifanijchen — 
didaten Ruxton wurde fallen gelaſſen, 
da ſich herausſtellte, daß bei Abgabe der 
zwei zuſammengeklebten Stimmzettel 
* Dr Abjicht vorlag. 

Der in der Nelfon Morris' ſchen 
Sahrit an der 45. und Haljted Str. an: 
geitellte Lewis Kuhn wurde geitern einer 
geringfügigen Urſache halber von jeinem 
Kameraden Dunklevy, dadurch, daß der 
Letztere den Anhalt einer mit concentrir— 
ter Lauge gefüllten Blechkanne über ihn 
ausjchüttete, gefährlich verbrannt. Leider 
ift es der Polizei bisher noch nicht ge: 
lungen, Dunflevy zu verhaften. 

* Die Verwaltung der Burlington 
Bahn hat fich genöthigt gejeben, die Po: 
lizei um ernjtlihen Schuß für ihre durch 
die ſich immer noch wiederholenden Anz 
griffe auf ihre Züge ſchwer gefährdeten 
PBafjagiere zu erſuchen. Wie bereits be— 
kannt, hat ſich neulich in der Gegend von 
Loomis und Lincoln Straßen eine Hal- 
lunkenbande feitgejeßt, welche es fich zum 
bejonderen Vergnügen macht, die dort 
vorbei pafjirenden Züge der Geſellſchaft 
mit Steinwürfen und Piftolen-Schüfjen 
zu begrüßen. Die Polizei verjpricht dem 
Unwefen in fürzeiter Zeit ein Ende zu 
machen. Ob ihr das indejjen fo jchnell 
gelingen wird, bleibt abzuwarten. Ge: 
enge day bat fie ſchon lange gejabt, 








Plaudereien aus der Weltitadt, 


I. 

In Chicago's Wurftelpraier. 
„Wie bringt man den Sonntag in 
Chicago zu?“ 

Der dieſe Frage an mich richtete, war 
hier fremd und hatte mich als Cicerone 
auserſehen. Jedes Amt hat ſeine Pflich— 
ten, das meinige legte mir auch ſolche auf. 
Um mich ihrer, wenigjtens vorläufig, zu 
entledigen, nahm ich eine nachdenfende 
Haltung an, die ſich dadurch Fund gab, 
daR ich meine Beine mehr von mir ftredte, 
die S Stirnhaut in tiefe Falten legte und 
meine Blicke nach der Dede wandern 
lich. 

Das Nefultat der kurzen, aber groß: 
artigen Gedankenarbeit war der Ausruf: 
„Auf verichiedene Weiſe.“ 

Dieſe Antwort konnte natürlich den 
Gaſt nicht befriedigen. Ohne es aber mer— 
ken zu laſſen, blies er mir mit der größ— 
ten Ruhe den Rauch ſeiner Fünf-Cents— 
Havana in's Geſicht, um dann die lako— 
niihen Worte auszuſtoßen: „Zum Bei: 
ſpiel?“ 

Mein Gedankengang nahm eine höhere 
Richtung. „Da ſind die Theater,“ be— 
merkte ich. 

„Bin kein Freund Thaliens.“ 

„Conzerte giebt es jetzt noch nicht. 
Spielen Sie Skat?“ 

„Kann ich auch in meinem Dorfe 
thun! Ich möchte etwas von Chicago 
ſehen.“ 

„Haben Sie ſchon unſeren Eifel— 
Thurm, das Tacoma-Gebäude, an der 
Ede von Madiſon und LaSſSalle Str., er— 
blickt?“ 

„Halten Sie mich für blind!'? Der 
große Hohlziegelkaſten dient mir als 
Compaß, ſobald ich mich in den Straßen 
verrenne, was jeden Tag mindeſtens acht 
Mal geichieht. Weiß der Teufel, die 
Straßen im Mittelpunfte der zufünftigen 
Weltausftellungsjtadt gleichen einander 
jo jehr, dak man jedes Mal auf denjel- 
ben Fleck geräth, wenn man noch jo oft 
freuz und quer geht!“ 

— Sie ſich den See betrachten?“ 
Menſch, —— Sie mich raſend 
Der See ſieht doch hier ge— 
rade ſo aus, wie der Sce in Buffalo, 
woher ich komme. fönnen mir 
denn die Wellen Neues erzählen?“ 

Das Geſpräch jpann ſich auf Diefe 
Reife eine halbe Stunde nublos fort. 
seine der Schenswürdigfeiten der Stadt, 
die ich dem Manne vorjhlug, war ihm 
gut genug. Schon glaubte ih, meinen 
Beruf als Gicerone verfehlt zu haben, 
als mir noch ein Gedanke fam, an den 
ih mid, wie der Grtrinfende an den 
Strohhalm, feitflammerte. „Wollen 
Zie den Lincoln Park bejuchen?“ fragte 
id. 

„Bei diefem fühlen Wetter wird man 
dort feinen Menjchen zu Geficht, befom: 
men! Warum jchlagen Sie nicht eine 
Grpedition nad) dem Nordpol vor?“ 

„Sie ungenügiamer Menſch! In den 
anderen Parks der Stadt, ſo ſchön ſie 
auch ſind, mögen Sie heute nicht viele 
Perſonen antreffen, im Lineoln Park 
werden Sie dieſelben nach Tauſenden fin— 
den, und ſelbſt wenn kein Menſch dort 
wäre, würden Sie doch ſoviel zu ſehen 
bekommen, um ſicher befriedigt nach 
Hauſe zu kehren!“ 

Gegen ſolche überzeugende Worte war 
nicht anzukämpfen. Wir ſetzten uns auf 
eine „Car“ der „Baron“ Nerkes'ſchen 
Kabelbahn, die uns unter fortwährendem 
Geklingel und unverletzt bis zu der Stelle 

5 Parks brachte, wo es auf dem An— 
ſchlagebrette heißt, daß Hunden der Zu— 
tritt nicht erlaubt iſt. Froh, dieſen ver— 
pönten Geſchöpfen nicht anzugehören, 
ſtürmten wir in den Park, der nach dem 
Regen im ſchönſten Grün prangte. Die 
Sonne hatte ſich auf mein inniges Flehen 
aus ihrem Verſtecke hervorgewagt und er— 
wärmte nicht nur die Temperatur, ſon— 
dern auch meinen Schutzbefohlenen, der 
übrigens ſchon ſeine miſanthropiſche 
Stimmung auf der Bahn zurückgelaſſen 
hatte. 

Bald ſtanden wir vor dem Denkmale 
Schillers, in deſſen blumengeſchmückter 
Umgebung ſich eine vergnügte Menge be— 
wegte, die in zehn verſchiedenen Sprachen 
ſich unterhielt. 

Mit uns zugleich hatten zwei Leute, 
ihrem Ausſehen nach Vettern vom Lande, 
vor —— Denkmal Halt gemacht. 

„Wer kann das wohl ſein?“ fragte der 
Eine den Anderen in engliſcher Sprache, 
auf das Standbild deutend. 

„Siehſt Du denn nicht?“, ſagte der 
Gefragte. „Hier ſteht es ja geſchrieben, 
„Skiller“ heißt der Mann!“ 

„Ach was, das verſtehſt Du nicht“, 
meinte der Andere, „das iſt ja der Name 
—— Baumeiſters! Der Mann, den das 

Denkmal darſtellt, ſieht mit ſeinem lan— 
gen Rode wie ein Geiftliher aus; ich 
glaube, es iſt Wm. Penn. * 

Der Andere glaubte es nun auch und 
Beide gingen von dannen. 

Schnell griff ich in meine Weitentafche, 
zog ein Papier heroor und zerriß es in 
Heine Stüde, die, vom Winde getragen, 
dem See zuflogen.. 

„as haben Sie da zerriſſen?“ er: 
fundigte ſich mein Begleiter, als er 
meine gramdurdfurdten Züge betrad: 
tete. 

„Nur ein Gediht. Es war ein Hym: 
nus an die freude, welcher das Gedicht 
Schillers über -diefen Gegenjtand meit 
in den Schatten jtellen ſollte. Wie viele 
Nähte habe ih dieſer Dichtung ge: 
opfert und Alles, Alles umſonſt!“ Eine 
dide Thräne perlte auf meine Wange 
herab. 

„Aber warum zerrifjen Sie denn das 
Gedicht, anjtatt es in der „Abendpoſt“ 
druden zu lafjen und jo die Menjchheit 
mit Ihrer epochemachenden Dichtung * 
kannt Binden?“ 
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su machen? 
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Blicke. Haben Sie un nicht gehört, 
wie der eine diejer amerifanijchen Sand: 
taffern Schiller, unjeren großen Schiller 
für einen Baumeifter, der Andere aber 
für Wm. Penn hielt. Wer joll’da nod 
für Die Unſterblichkeit arbeiten? Ich 
babe heute meinen Ehrgeiz in dieſer Rich: 
tung ein für allemal mufgegeben. * 

„Wenn ich mir die Sache richtig über: 
lege, fo haben Sie Recht, mein Freund, 
ſagte der Fremde nach einer Weile; „Sie 
werden durch dieſen Eutſchluß ſich und 
ihren Mitmenſchen vieles Leid erſparen.“ 
Sprach's und drückte mir noch zum Hohne 
ſeine Hand. 

Wir wanderten weiter, an den herr— 
lichen und wohlgepflegten % zlumenbeeten 
vorbei, dem Gewächshaus zu und nach 
der Richtung, wo man den Elefanten 
ſehen konnte. Daß jeder Fremde gerne 
den Elefanten ſieht, wußte ich, daher 
führte ich auch meinen Schützling dahin. 
Anftatt einen Elefanten fanden wir drei 
vor, denn der Eine hatte vor Kurzem zwei 
Stammesgenofjen als Geiellichafter be: 
fommen. Die Glefanten blidten uns 
verjtändnigvoll an und wir fie. Zu 
einem weiteren Gefühlsaustauſch fam es 
nicht. 

Als wir an die Nachdarn der Elephan— 
ten, die Büffel famen, theilte ich meinem 
Spaziergenofjen mit, daß mich beim An— 
blick dieſer Thiere ftetS eine wehmüthige 
Erinnerung beſeele. 

„Warum denn?“ fragte er. 

„Weil ic) dann an die böſe Zeit zurücd 
denfen muß, wo ich auf der Schulbant | 
jaß und „bürfeln“ mußte. “ 

Mein Freund ließ jeine Augen nad 

verschiedenen Nichtungen ſchweifen. 
„Suchen Sie etwas, ich will Ihnen bei: 
jtehen!* vief ich eifrig. 
„Nein, ich danke für Ihre Hilfe. Ach 
fuchte nur nach einem Polizijten, der Sie 
in’s Gemwahriam brächte, damit Sie 
feine ſolche haarjträubende Wortwiße 
mehr machen können. * 

„Verzeihung, es joll nicht mehr ge: 
ſchehen!“ 

Sie ward mir. 

Wir durchwanderten die ganzen Me— 
nagerie-Anlagen, ſahen uns Tiger, Lö— 
wen, Wölfe, Bären, Füchſe, Adler und 
andere T Thiere an, aber & 
„Um das Nihinoceros zu ſehn, 
Bejchlojjen wir, an einem andern 

Park zu gehn“, 
weil fo viele Menſchen das blutſchwitzende 
TIhier umitanden, daß wir nichts von 
ihm jehen konnten. Als wir aus dem 
Zwinger herauskamen, fanden wir eine 
größere Menge um die Scelöwen ver: 
jammelt, die noc immer im Parf die 
„Löwen des Tages“ find. Die Waſſer— 
Löwen mußten jich ohne unjeren Ans 
Ihauungs-Unterricht begnügen. 

An dem kleinen See, der von Duben: 
den Gondeln befahren wurde, vorbei 
ging es zu dem Muſikpavillion, auf 
welchem eine Kapelle ſaß und luſtige 
Reifen der Menge auffpielte, die entwe- 
der ſtehend den Klängen lauſchte oder 
herumpromenitte. 

„Ein Iujtiges Völkchen das!“ bemerkte 
mein Begleiter, und als er ſah, wie 
Leute auf dem Grünen lagerten, oder bei 
allerlei Spielen ſich ergößten, ‚rief er 
aus: „Der reine Wurſtelprater.“ 

„In der That erinnert in den ganzen 
Ver. Staaten kein Park an Wiens ſo 
populären Beluſtigungsort, wie unſer 
Lincoln-Park, der ein Volkspark im 
wahrer Sinne des Wortes iſt. Der New 
Morfer Park hat wohl auch jeine Schön— 
heiten, es ift cine Menagerie dort zu 
finden, Goncerte werden dort ebenfalls 
abgehalten, aber er hat weder fo herrliche 
Blumenanlagen aufzumeijen, noch iſt er 
jo Schr Gemeingut des Volkes geworden, 
daß es darin feine Picnics abhalten, 
jih unter die jchattigen Bäume lagern 
und fi jo frei bewegen kann wie im 
Yincoln Park. Diejer ift ein wahrer 
Segen für das Volk, bejonders fir das 
arbeitende, das am Sonntag fich dort 
ohne Aufwand von Kojten nach Herzens 
luft amüfiren fanı. Die Schönheiten 
und Sehenswiürdigkeiten des Parks zu 
bejchreiben, wäre zmwedlos; jeder fennt 
fie. Durch nichts hat fich unsere Munici— 
palregierung jo verdient um das Gemein: 
wejen gemacht, wie durh Schaffung un: 
jeres großartigen Parkſyſtems, deſſen 
ihönjte Zierde, der Lincoln Park, im 
Herzen des deutjchen Stadttheils liegt. 

denn ich ſage: „Chicago's größte Se: 
henswrüdigfeit ijt der Lincoln Park, jo 
habe ich jicher nur der Meinung der gan: 
zen Bevölkerung unjerer Millionentadt 
Ausdruck gegeben. * 

Nach diejer philofopbiichen Betrach— 
tung traten wir unjern Heimweg an, 
froh, wenigjtens den Sonntag N Yadmit- 
tag in angenehmer Weiſe todtgejchlagen 


zu haben. ©: 8. 
—— 


Man abonnirt bei allen Trägern 


Tag in den 





und Agenten der „Abendpoſt““, jo: 
wieinder Difice, 92 —— Avenue. 





Heiraths-Licenzen. 


Heiraths⸗ Licenzen für 


Die folgenden 
Office des County— 


Deutſche wurden im der | 
Clerks ausgeſtellt: 
Morris Breitenbach, Fannie H. Lapelle. 
Georg Ebert, Eleonora Zimpel. 
Paul "Riffant, 9 Johanna Schwertfeger. 
Fred Wolf, Anna Patrochova. 
Daniel A. Stryfer, Marie Spahr. 
August Ajtberg, Amalie Dyberg. 
Georg Schol, Anna Schelder. i 
Charles R. Boder, Louiſe M. Kraufe, 
Georg Kojtun, Anna Gilbert. 
———— Neumann, Louiſe Fett. 
Albert H. Becker, Hattie Monroe. 
Charles Pet, Minna Schroeder. 
Henry Knopf, Julia S 
Wilhelm A. Herbit, | Lizzie Boldt. 
Albert Dillman, Minna Markopf. 
Dscar A. Beyer, Louiſe Bed. 
Louis Klein, Gertrude Suncerfield. 
Albert Gottnid, Marie Pitetke. 
Rudolph Hartwell, Emilie Brommer, 
enry Ehrlich, a Greenewald. 
inna Langenberger. 


Depots Fuß von Latke Straße und am Fu 





En —— 
Samue 


Eiſenbahn-Fahrpläne. 


Great Rock-Jsland Route. 

Depot Ede Van Buren und Sherman Str. Ticket 
Offices: 104 Clark Str., Neues Opernhaus-Gebäude, 
Palmer Houfe und Grand Rn zen — 

nkunft. 


rg 
MAinois und Jowa Erbreß r 7. 2 A 
Souncil Bluffs Sivur Falls, j 
Peoria & Dakota Expreß T15N 
Minneapolis, St. Paul & Spirit be 
Lake Erpreß "LEN 
Kanias Eity, Leavenworth, Den: 
ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Veſtibule Expreß 
St. Joſeph, Atchiion, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Limited Veitibule Erpreß 
Council Bluff3 und Omi: aba Eolid 
Limited Veſtibule Expreß 
Joliet Accommodation 
Peru Accommodation . = 
Council Bluffs Nacht⸗ Expreß ER 
Miinneapolis, St. zu. & Spirit 
Lafe Nadt:Erprep.. b 
eoria Nacht-Erprei 
anjas Cith, St. Joſeph & Atchi⸗ 
ſon Nacht⸗ Groreh . +11. 6HM 
Kanſas Eity, St. Joſevh & Atchi⸗ 
ſon Samſtag Racht Erpreß ... xlo. 320 4 0 650. M 
Täglich. Taglich aus ägenommren Sonntag. +Tüg> 
Itch, ausgenommen Samjtag. I Täglich, ausgenommen 
Montag. x Nur Samfjtag. o Nur Montag. 








+ 140 N 
1.0R 


445ñR9.40 M 


9. 0 M 


130N 
10.45 M 
10.30 M 
6. 00 M 


5.00 N 


"ZEN 
400 N 
. TION 
*10.30 A 


10.304 
+11.30 A 





Ghieago und man 
Tidet-Offices: 107 Süd Carf Str., Dearborn Sta: 
tion, Polk Straße Ede Fourth — Palmer Houſe 
und Grand Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 

New York Bolton & Philadels 
phia Expreß x 7. 4 
New Oork & Boſton Zimited..... x10.15M 
Philadelphi a Expreß .... un. xIQ 5M 
Lima, Marion & Enfumbus......o 7.50 M 
Rorth Hudion Accommodation... x5BDN x 9IOM 
Jamestown & Burfalo..........x10.155M xIMA 
Jamestown & Buffalo... SON 8. 20 M 
xTäglich. o Ausgenomnm en Sonntags. 

Ghicagv, St. Baul & Kanfas Gity:&ijenbahıt. 
Linie der Schnell-Expreßzüge (Yimited) nah St. Baul 
und Minneapolis. Stadt-Tieket:Office, No. 204 Clark 

Etr., Tepot Ecke Harriſon und5. Ave 
Alle Züge täglich Abfahrt 
St Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5. 320 N 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpreß 5.00N 
St. Paul und Minn Nacht-Erpreß. 11.004 
St. Charles & Sycamore Local 1.m U 
St. Charles & Byron Local 430N 


x 8.2 M 
ON 
POOX 


I HIN 





m rt 
9.33 


33M 
10.45 Ki 
10.5 A 
19.1098 





Gievelanp, Gincinnati, Chicago & St. Louis⸗ 
Eijenbahn. Big Four Noute. 

Depots. Fuß don Lake Etr., Fuß von 22. und 30. 

Str. Ticket Offices ın Depots und 121 Randolph Str. 

Grand Pacific Hotel und Palmer Houſe. 

Alle Züge tägiich Abfahrt 
Cincinuati, Indi anapolis und Louis⸗ 

ville Tag: Sroreg b% 

Ditto Nacht-⸗Exdreß. EEE HORE 


Anfunft 


8. 30M 

8. 13 A 

Die „Nickel Plate“ — New PYork, Chicago 

und St. Lounis-Eiſenbahn. 

Züge gehen ab und fommen an täalich, ausgenommen 
Sonntags, am Union Depot, Van Buren Straße, 
Ehicago, wie folgt: Abfahrt Ankunft 

Chicago 7.350 SUN 

Gentral Standard Zeit. 

Wegen der Fahrpretie oder jonjtiger Auskunft frage 
man bet dem nächſten Agenten der Geſellſchaft on oder 
wende jih an N. U. Stiuner. Commercial Agent, oder 
en Ehas. H. Walfer, Agent. Pail.:Depot: 79 Clart 
Straße, Chicago. 

Die Pennſylvania-Linien. 

Union Paifagier-Station, Canal Straße, zwiichen Ma: 
difon und Adams. Ticket-Offices. 65 Clark Str., Val: 
mer Houſe und Grand Parific-Hotel. 

Züge aehen | $- Mail Erpreh f 
nach New Borf, Phi: 18 — Spezia 
ladelphia. Baltimore, 7, Schnellzug... 

Waihinaton und 1 } ‚Penna eimited.. 

Pittsburgh. ‚ Saftern Erpreß 

‘ F Atlantic Erpreß..... 

P Nah Lonispille, Gincinnati, Smdianas | 4 

polis, Columbus und dem Süden. a 
F Via Fort Wayne Route. P Pia Pau —— Route. 

Expreßzüge fommen in Chicago an um *6.55 V., 
*7.00 B., *9. 00 D., + 5.00 N, 36.30 A, *9. 30A 


ı 
* Täglich). 7 Täglich ausgen ommen Sonntags. 


6.30A 
6. 20 M 








8. 0V 
Ho 003 


TCEHOM | 
TE M | 


Chicago & Northweitern:Fifenbahn. 
Tidet-Dffice Nos. 206—208 Elarf Eiraße, an der Mes 
ftern ve. Station, Gele Kinzie- und Dafiey Straße, 
und am Depot, Ede Wells- und Kinzie Str. 

Abfahrt Ankunft 

z(s2.OLN SI2 
85.30 NR 
{ 810.30 U 


85.30N 
3530 N 
a ISO N 
Winona und | * 8.00M 
Janesville u. Beloit. ) F 9.0 
x 83I0M 
5.00 N 
18 7.30 A 
S 9.05 
*8.00M 
eo 30M 
3. 00 N 
11.30M 


Council Bluffs, Omaha, Denker, 
Lincoln, Sioux City 
Moines, jowie n. Orten in Galie“ 
fornien und Oregon..... 

— Blad Hills zu. Wiorning 

Paul, Minr polis, Duluth 
— Alhland, 9 

Huron, Aberdeen, 

Madifon, 


SR 


ep 
2 
3 


Milwaukee und Racine...cce. 


33 Subst 


Madiſon und Waukeſha via Mil: h) 

waukee 
Fond du Lac, Ofhkofh, Neenah, 5 
und Menaſha, Appleton und- . N 
Green Bay... SZ 
Dinkoin, Neemah und Apple ton. 83.00 N 
Marquette und Late Superior. er 95N 
Ripon, Green Lake und Prince I, ZON 
p te fe und Princeton. *11.30N 
2.0554 
SZON 
-)3 FU 
Fond * ı\ 28 .20M 
N 


J :10. 15M 
. 4. 15R 
In son 
Rodford un id REP 
N toetto Die ed. ....8 IMM 8 6.50A 
8 ttags ausgenommen. x Nur 

) iſtag ausgenommen. + Tägs 


a m SM ODROAMHNDIO-N = 


Afhland. Hurley 
jau und Duluth... 

SJamespille_ Watertomu, 
Lac und Ofbfoih 


Appleton, W b 6.20% 
. eton, — 10% 


. 0 nm UM * WR URM wumtt UDURUN U 


io SO 
M1.SX 
550A 


Freeport, Rockſord und Elgin 


. Paul:-Bahn. 
zhnhof, Ecke Madiſon- Canal» und 
adt⸗Ofſicen, 209 Gi arf Str 
ausgenommen Sonntags, ec täglich 
mmen Samjlags, d täglich, ausgenommen 
Abfahrt Ankunft 
(b 8.0M b10.00M 
Ja 530 A a 930m 
laııoıM a 700m 
=\ DI1.3I0M 270% 
.tall.OA ATOM 
b3E.WN bL5R 
.. 8IOM 
(b 3.000 


Ib 730x 

sall.@ u 

ı b11.30M 

our t >99 

ver und San ran alt ou 
Dafota ) al2.30A b 2.30% 
— ıb11.10X b 6.50M 
.c11.10N d 6.50M 
ron Punkten jprecje man um 


Evieago Biwautee & St. 
Unt 
Adan 
a tänlich, b tä alich 
ausgeno 
Mon tags. 
Milwaukee, 
polts 
Milimaufee, 
iten 
Milw 


St. Paul & Minnea— 


Madiſon und Me 


aufee ur 
Milwankee, nur 


Wadiſon 
Sonutags.. 


Milwaukee 


Marquette & 2 
ron Mou 
bedar 

Omal ya 


Sowa md 


Joſeph 
i Tal ad) ande 
den Tickt t:Offie ;n 
Wisconfin Gentral. 

Depot: Ecke Harrti on Straße und Fifth Avenue, 

Stadt-Iide Mies: 205 Elarf Straße. 

Züge na ach St. Vaul und Minneapolis verlaſſen Chis 
cago um "SOON und "10.454. Chippewa Falls und 
Eau Claire +8.00 M. 20 und 10.459. NAſhland. 
Duluth und Pat erior *5.00 Nund *10. 4 Abends. 
Fon d du Lac, € ſh und Neenah F8.00M, *3.00R, 
FON md "10.4 U. Waufeiha *8.00 M, 3. 00 N 
2.00 9 md "10.45 Q i 

Zäglid. F Täglich), ausgenommen Sonntag3. 

GHicago & Gaitern linie: Eifenbahn. 
TicketOffices 64 Clart Str., Palmer Houſe und Grand 

Pacific Hotel. Bahnhof, Polf Str., zwiſchen State 
_ und Glarf Str. * Abſahrt Ankunft 
Danville und Terre Haute Poftzug ..* 8000M0 * 6.2OR 
Evansville & Indianapolis Linie "sin. 20A 87.0508 
Naihpile und Southern Schnell— 

} —— 
imie ...... R ‚ SIEH N $11.40M 
Parts, Marihall und Cairo Binie.. IE. N 8 TOM 
Momence Tajlagier... ISIN 815M 

Niegara Falls Short Line. 
ee n das Depot und fommen an ım Wahafh 
ot, Dearb orn Station. Ticket-Office, 108 Clark 
e. Grand Pacific Hotel und 
e Abgang Ankunft 


3.00M 1015 N 
5 A 7.158 


D etwoit, Nerv Norf 
und Bo 


Detroit, Wias aara Falls, New Nork 
und Boiton Grpreh SEEN ER 





Zltinois Gentral: Giienbapn. 

Depot am Fuß der Lafe Str., am Fuß der 22. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Tickel-Officen: 194 Clark 
Straße. Abfahrt Ankunft 

St. Louis & Teras Erproß.........° EIOM *TOA 

St. Louis und Ieras Schnellzug....8 8.35 N 8 7.20M 

Gairo & New Tricans Erpreß......" EM * TON 

New Orleans Schnell-Expreß SA 87.20 

a und Bloomington Fat, 

ierzug 310 N 
ki tac & Springfield Erpreß "7.04 
anfafee & Gilman Paflagierzug.. *10.00R 

NRocford, Dubuque, Sioux Eity u” 

Siour Fall Erprep. 200 N 
a Rockford, Dubuque & Siour dine 
Expreß ce 6.30M 
Nociord & Freeport Paſſogier.. 810.30M 

Rochord Freevort Expreß 

Dubuque & Rockford Erpreß 
a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. ce Täglich, aus: 

genommen Sonntags, Sioux City bis Dubugue, täalich 

don Dubuque dis C hicago. 5 Täglich. * Züäglid), aus: 
genommen Sonntags. 


Kate & Shore umd Mid. Southern, New Dort 
Gentral, Boſton und Albany Eiienbahnen. 
Die Züge gehen ab und fommei an wie folat: Chicago, 
Lafe Shore Depot, Ban Buren Str. 

New York — Grand Central Depat, 42. Str. 

Boiton — Bojton und Albany Depot, Anceland Str. 
Tiefet-Offices, 65 Clark Str. — Depst, 22. Str 
Grand Pacific und Palmer Houſe. Abfahrt Anfunit 
Poſtzug (alte Linie) 8.00M * 6.44 
N „ und Boſton Tag-Erpreß "SM "EN 
New York und Boſton Schellzug..$ 30R HMO A 
Veſtibule Limited SION 250 A 
New Dorf und Bolton Erpreß...... 874U 8 735M 
Nacht-⸗Crpreß N. Y. und Bolton... "11.50 A 7.0OML 
Elfhart und Goſhen Accom. ’ h g11.00 A 

$ Taglich. Sountags aus Zenommen. 


Baltimore und Shio: Eifenbahn. 

Depots: Yake Front, Fuß don Monroe Strake und Fuß 
der 22. Straße. Iidet-Offices: 193 Clark Straße und 
Palmer Houfe. Abtahbrt Ankunft 

Tag:Erpreß 8. 10 M 5. 1 R 

New York Limited .10. 10 Mm 904 

Veſtibuled Limited ! *10.55 M 

Pittsburg & Wbheeling Limited . 6.55 M 

Malferton Accommodation ...... "ADN 8309 

Alle Züge halten an 39. Straße und Hude Parf. 
* Täalih. Alle Züge gehen über Waſhington. Keine 

Extraberechnung für B. & DO. Yimited- Züge. 





Chicago & Ulton:Eijenbahn. 
Grand linion Pafjagier:Depot, Canal Str., zwiichen 
Madiion und Adams Str. Abaang Anfımit 
Pacific Veſtibuled Expreß + 30) 
Kanſas City Vejtibuled Lim 
Kanias Gity, Col. & Utah Erpreß...+11.20N 
St. Louis Veſtibuled Cimited * 9. 00M 
Springfield & St. Louis Tag-Erprekt 00 B 
Springfield & St. Louis Nacht: Erpr.*11.0R 
Joliet & Streator Accom TION 9 
* Täglich. FT Täglih Sonntags ausgenommen. 


Burlington Noute. — 6. B. & D. Eifenbahn. 
Für Tidets und Sclafwagen fpredt vor 211 Glarf 
Straße und im Union-Bahnhofe, Canal Strake, zwi— 
ichen Madifon und Adams St Abfahrt Ankunft 
Galesburg, Streator & Rodford. + SM 7 6.; 50 A 
Gonncil Bluffs, Omaha & Denver "1201R *2: 
Bon Council Bluffs, Schnellzug . = 
Rochelle und Rockford 430 N 
Streator und Mendota 430 N 
Omaha und Denver 5. 30 N 
Kanſas Eity, St. Jofeph und At— 
chiſon 
Haunibal. Galpefton und Texas. 
St. Paul und Minneapolis....r. 
Omaha, Council Bluffs, Cheyenne 
und Denver 
Kanfas Eity, St. Joſeph, Atchiſon 
und Quiney 0.0 *6IOM 
St. Paul und Minneapolis 1050 +O5N 
»Taglich. + ZFäglid, ausgenommen Sonntags. 
+ Täglid, ausgenommen Samitags. 


HEN 





"545 
5.5 
5. 10 N 


10.30 A 


. 9: 30 NR 


6.30 M 





Michigan Gentral. 
New York Central und Hubjon River, Boſton und Als 
bann:Etienbahnen. „Die Niagara Falls Route.* 3 
pon 22 
ZIidet-Offices: 67 Glarf Strafe, Südoſt-Ecke 
Palmer Houie und Grand 
Pacific Hotel. Abfahrt Ankunit 
Voſt (über Saupt Linie).. . ITEM 1752 
Men Dorf u. Boſton Tag: Sıveeh r10.: SM F435q 
New Hork und Boſton Yimited... "3.100 "9. A 
Kalamazoo Accommodation 4508 +LOM 
Atlantic Erpreß "004 75W 
Nacht-Expreß. . 10 7 7.00 M 
Ueber die Chicago und Weſi⸗ Michi gar: Bahn. 
Grand Rapids ı. Musfegon Poit ; vn. 5 M 754 
Grand Napids u. Mustegon Exp. 1 ION 7 3204 
Grand Rapid3 u. Musk. Sleeper 10.10 4 * T00 M 
Taglich. + Ausgenommen Sonntags. Ausge⸗ 
nommen Samſtags. 


Wabaſh⸗Eiſenbahn. 

Hohn MeNulta Einnehmer. Züge kommen an und ver⸗ 
laifen Dearborn Station, Ede Volt u. Dearborn Str, 
Tidet:Offices : 
Pacific Hotelu. Dearborn Station. 

” Louis, New Orieans und Terass 


Straße. 
von Randolph Straße, 





Erpreß 8SM '. 6.30N 

St. Fonts, New Orleans und Teras- 
Expreß 

Kaniaseity, Hannibal, Jadionville, 
Springfield und orin-Erpreß... 

Peoria, Keotut Burlington, Des 
Moined und Ottumwa-Erpreß.... 
ria, Keofuf, YBurlin ton-Erpreß. 

Eier Park und Ejjer Accomm 


Santa Fe Route. Chicago Kanjas Eity. 
Züge geben ab von —— N: Dearborn 


gain © Mabifon Gepreh E00 ar — — 
es u. San 


2.30 N 


8.25M 
9.00 A 
430N 


14 NR 





se 


Kania 





mit einem 


109 Clart Str., Palmer:Honie, Grand 
Abfahrt Ankunft 





— —— 


GELD 


fpart, wer bei mir Vaſſageſcheine, Gajüte oder 
Zwiſcheudeck, nad) oder won Deutidland Fauft. 
sh befördere Raffagtere nad) und von Samburg, 
Bere men, Zintwerpen, Rotterdam, Amiterdam, 
avre, Paris, Stettin zc. via New Hort oder 
8* altimore. Paſſagiere „rad Europa Yıefere mit 
“Gepäck jret an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Verwandte von Europa fommen Yajfen will, 
kann es nur im feinem Jutereſſe finden, bei mir Frei 
farten zu löfen. Winfunft Der Ballagiere in 
GHicago jtet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
General:Naentur von 


ANTON BOENERT, 


92 2a Salle Straße, 
er Ts umamcto⸗ und Erbſchaftsſachen in 
Europa, Gollektionen, Poſtauszahlungen ze. 
prompt beſorgt. 
Sonntags offen bis 12 Uhr. 
2fepaw 


Bortraito prachtvoll qeı malt von beiten n Rünftlern; 
fhonite Au swah! von Stahtitichen, Radirungen, Phos 
thogra : Spezialität: Einrahmen von Bildern. 
Alle ? garantirt. Billige Preife. Mn. Jenſen, 
HIN ord Ela ırf Str 12jep5t4 


Kleine Anzeigen. 


Mleine „Berlangt‘: und „Seiuct‘“ Un: 
zeigen, veren Naum 2 bie 3 Zeilen nicht übers 
fteigs, nimmt Die „Abendpoſt““ bis auf Weite: 
res unentgeltlich auf. Geidhäftsanzeigen 





| und Berfaufsangebote find hiervon jelbjtver: 


ſtändlich ausgeſchloſſen. 


Verlaugt: 
ſchäft; muß der 
fein. Mic an adre fire, X. Y. 


Ein tüchtiger Verfäufer für ein — 
itſch und engliſch ſprechen und gut befannt 

„Abendpoſt“. mo,di,8 

Agenten. Auf leichte Weife Geld verdient 

ganz neuen Artıfel. Anfragen, ns 

Morgen zwiſchen 8 und 9 lihr. 

Morgen 3 9 Uhr. Zimmer 57. 

Pacific Ave. mo,dt, 8 


Perlangt: 


Verlangt: Ju 
erlernen Eltern 
Kinzie Str. 


er Monu um das Barbiergeichäft u 
fonten mit vorſprechen. 3 
mo,di, 8 





Gin t mM ann mit etwas Kapital um ein gut« 
Näheres, 380 MW. 12, 
mo,di,d 


Gefucht. 
lohnendes Geſchäft anzufangen. 
Str. 

Zerin at: Eiu 
beit. Nachzufr ragen Wr 30 E. 18. 


2 2 ledi ge Schuhmacher auf Woche. 75 W 


Sc ıbımacher für ſchwierige Flickar⸗ 
Str. 2x7 





Verlangt: 
diana Str. 





Verlangt: Ein guter Kellner für Saloon. 


Adams Er. 
Der! langt: Ein unge porn 13—14 Jahren. A. Meyer 
& Co., 41. Randolph Etr. fa,mo? 


—— Zuver laſſiger Manu ſucht Stellung als 
Barkeeper, Kellner oder Aufwärter am Tiſch. J. K. 
idpoſt“ mo,di,8 


133 €. 
2x7 








Ein junger, fräftiger deutiher Mann fucht 
5 als Hufſchmied ohne Board. Nadjzufragen, 
mo,di, 8 





Ein junger Mann, tüchtig im Lanndry—⸗ 

Ö inter beſcheidenen Anjprücden Stellung, 
—* effire, Zaun ring ‚Abendpojt“. Ä 
Geuht: Eine Stelle als Barfeeper oder Porter in 

n Saloon. Gute Referenzen. Man adreifire G. B. 
Abendy 2x7 


[573 fußt: Eine e  Prum ‚ber: Lehrſtelle füre einen 16jährigen, 
ftar ten jungen Mann 22 N. Halſted Str. 8 


Für Rei ftanration ein Madchen dad Or⸗ 
50 W. Randolph Str. 8 


622 Wells 
8 


era ngt: 
ders macheit tan n. 


nat Ein Mi kochen für Hausarbeit. 
ico 





en für Hausarbeit; auch ein cles 
r 3 permiethen. No. 487 Sheis 
e Fullerton Ave. 2x7 





Kuiehofen. 
2x7 


oben, Wäſche u. ſ. w. Leich⸗ 
Anfrage ver Poſtkarte oder 
3x7 


Berlanat: Ein Da ihinen: Mädden an 
278 Siybos: irn Eu 





——— 
A. Emerion, Lale Foreit, ZU. 





e J ra. ı zur Vejorgung der Haus 
Mrs. Weidell, Ede Mitchel 
mo,di,t 


Getucht: 
haltung. 3 e Familie 
und Norib ? ’e 

Zu verfaufeit: Fin Haus 

pitennreis. Yäheres beim Eigenthümer. 

Ane., X Safe: View v. 





nebſt Grundſtück unte 
1506 Lill 
bwo 





e feine Harmonika mit 3 Reihen 
Br 12 Dollars, tojtete 98 Dollarg 
‚Ede Lincoln. mo,di,R 


Zu! verfaufen: Gt 
Stimmen und 9 Bartlyfi 
nen. 1112 N. HalſtedkWt 


Zu vermiethen: Ein ihön möblirtes Frontzimmer, 
für ei Dder ziv&h Herren. 408 N. Clark Str. mo,di, 


Zur vermiethen: Mehrere fein möblirte Zinmer. 130 
N. Clart Str. 2x7 


u vermietben: Ein möblirtes Frontzimmer 
PR, zwei Dean Badezimmer und Gas im 
68 Nord Elarf 


3 : = 








ein 
uſe 
bw⸗a 





Geftern ein Windhund. Der 
> — die 2 
De. 























— Een 














Das Doctorhaus. 


Roman von Adolph Streckfußz. 
(13. Fortſetzung.) 

„Das Gewitter zieht vorüber!“ ſagte 
Leo. 

„Um bald von Neuem heraufzuſtei⸗ 

en!“ 

Ein Bliß, der aus einem Flammen⸗ 
meer herauszuguden ſchien, beftätigte des 
Doctors Worte. Große Tropfen fielen 
nieder und in der nächſten Minute on 
ergoß fich der Regen in Strömen, 

„Das ijt das Ende!“ flüjterte der 
Doctor. „Jetzt müfjen wir in jedem 
Augenblide vorbereitet jein darauf, daß 
der Bach über uns jtürzt. Gieb mir Die 
Hand, Leo, laß uns Abjchied nehmen für 
das Leben !* 

Die Freunde tauſchten einen Fräftigen, 
herzlichen Händedrud aus. „Jede Hoff: 
nung auf Rettung war ihnen jegt ge: 
ihmunden, fie jahen ergeben in thr 
Schickſal der nahen Erfüllung desjelben 
entgegen. Schon begann der Bach zu 
fteigen, höher und mächtiger wurden feine 
Schaummellen, immer jtärfer das don— 
nerähnliche Getöfe des nahen Waijerfal: 
les, immer jtärfer wurde ber wolken— 
bruchartige Regen! 


18. 

Eine Heine Halbe Stunde nur nahm 
der Rüdweg von dem erjten Waſſerfall 
bis zum Doctorhauje in Auſpruch, dieſe 
kurze Zeit aber jchien der Komteſſe 
Eugenie eine Ewigkeit zu dauern. Es 
war für fie eine peinlide Qual, daß fie 
nicht einen Augenblid allein jein konnte. 
Sie wäre jo gern etwas hinter Giſela 
und Annele zurüdgeblieben, dann aber 
würde fich ihr Julian angejchlofien Haben 
und gerade mit ihm wollte und Fonnte jie 
nicht allein jein. Ihr graute vor jedem 
vertraulichen, freundlichen Wort, welches 
er vielleicht zu ihr ſprechen konnte, und 
nicht minder vor dem drohenden Blid, 
mit welchem er fie angeſchaut hatte, als 
fie unwillfürlich den Verdacht angedeutet 
hatte, der fie gegen ihn erfüllte, 

Nur nicht mit ihm allein jein! Sie 
wich nicht von Anneles Seite, in dieſem 
Augenblik jah fie in Annele ihre Be: 
jchügerin, die tiefe Abneigung, welche fie 
bisher für die „Bauerndirne“ gehegt 
hatte, mußte jchweigen. Sie verjuchte 
e3 jogar, Theil zu nehmen an dem Ge: 
ſpräch zwiſchen Annele und Giiela, aber 
die Herzensangjt, welche jie erfüllte, war 
jo groß, daß fie kaum wußte, was fie 
ſprach. Sie jehnte jih allein, ganz 
allein zu jein, des Zwanges enthoben, 
den die Gejellichaft ihr auferlegte. 

Endlid war das Doctorhaus erreicht, 
jest Eonnte fie unter dem Vorwand, der 
Spaziergang habe fie doch jehr ermüdet, 
fih zurüdztehen nad ihrem Zimmer. 
Jetzt war fie allein, endlich Fonnte fie 
ungejtört nachdenken über die Erlebnijje 
der legten Stunde. 

Sie ſetzte jih an das offene Fenſter. 
Unwillfürlich beftete ſich ihr Blick auf 
das großartig ſchöne Landjchaftsbild, 
welches fie jtets, jeit dem erjten Tage 
ihres Aufenthalts im Doctorhauje, be: 
wundert hatte, er jchweifte hinüber zu 
den hohen, himmelanſtrebenden Bergen, 
zu den Felſen, welche deren Fuß umgür— 
teten, zu den flimmernden weißen Punkt, 
der fich zwijchen den dunfeln Felſenmaſ— 
jen abzeichnete und den fie jet als einen 
Theil des Waſſerfalles erkannte, 

Ein Schauer überriefelte fie. Dort 
in jenen Felſen Eletterten jest Leo und 
fein Freund der Doctor umher, dort 
aber war auch in dem Walde der fürd: 
terliche Maraun=Beter verichwunden ! 

In namenlofer Angſt jprang Eugenie 
auf. Sie konnte nicht mehr hinaus— 
ſchauen nach den Bergen, war es ihr 
doch, als ſehe ſie dort den Mörder hinter 
einem Felſen verſteckt, dem Ahnungs— 
loſen auflauern, ſie hätte laut aufſchreien 
mögen, um dieſen zu warnen. 

Ihr Entſchluß war gefaßt, aber in 
demjelben Augenblick, in welchem fie ihn 
in Ausführung bringen und Annele auf: 
ſuchen wollte, jchwankte er wieder. Es 
war doch zu ſchrecklich, als Anklägerin 
aufzutreten gegen Julian! — Und wenn 
fie ſich nun doch irrte? Wenn Julian 
unſchuldig war, wenn Leo mwohlbehalten 
von jeiner Bergpartie zurückkehrte! Gie 
hörte im Geiſt, wie Leo ſpöttiſch über ih: 
ren thörichten Verdacht lachte, fie ſah 
Sultan, wie diejer tief empört fich voll 
grimmen Zornes gegen fie wandte und 
ihr den Berrath jeiner Liebe vorwarf. 

Lange Zeit ſchwankte fie. Es war fo 
Ihwer, einen feſten Entſchluß zu fallen ; 
aber endlich na hartem Kampfe jiegte 
doch die Ueberzeugung von der Schuld 
Julians und das Grauen vor dem Ge: 
danken, jeine Mitfchuldige zu werden, 
über jedes kleinliche Bedenken. 

Bei Annele wollte Eugenie Rath und 
Hilfe juchen ; aber wenn fie Annele nicht 
allein jand, wenn dieje wie gewöhnlich 
in den frühen Abendjtunden mit Gijela 
in deren Zimmer zufammenjaß? — 
Durfte fie auch Giſela ihr Geheimniß 
verrathen? Ja! Gijela wußte viel: 
leicht noch eher Rath, als Annele, das 
kleine, unbedeutende Landmädchen, Gi: 
fela verdiente noch mehr ihr Vertrauen, 
E swar ein Glüd, wenn fie Beide zu: 
jammentraf. 

‚Und fie traf fie zufammen in Gifelas 
Zimmer, jie hatten, um ungejtört ver: 
traulich mit einander jprechen zu können, 
die Wärterin fortgeichidt, die während 
de3 Nachmittags Giielas Stelle am 
Kranktenbett vertreten hatte; der Kranke 
bedurfte ja Feiner bejonderen Pflege, er 
ſchlummerte janft und die Thür des 
Krankenzimmers jtand offen, fo daß Gi: 
jela jede Regung des Vaters hören, und 
wenn er erwachte, jogleich zu ihm eilen 
konnte. 

„Was ift geſchehen?“ fragte Annele 
erfchredt aufjpringend und Engenie ent: 
gegengehend. „Sie bringen uns eine 
Unglüdsbotihaft, Gräfin, ſprechen Sie, 
was ijt gejchehen ?“ 

„Noch, hoffe ich, ift nichts geſchehen,“ 
erwiderte Eugenie, Anneles Hand er: 
greifend ; $ rzensangſ 
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Sie umarmte, einer plötlihen Wal: 
Yung des Gefühls nachgebend, Annele, 
fie wollte weiter fprehen, aber ein 
frampfhaftes Weinen raubte ihr die 
Stimme und lange Zeit dauerte e3, bis 
Annele fie durch freundliches, Tiebevolles 
AZureden jo weit beruhigen fonnte, daß 
fie im Stande war, zuſammenhängend 
zu jprechen. 

Und nun fand fie die Worte, die ihr 
gefehlt hatten, mit liegender, fieberijcher 
Haſt erzählte, berichtete fie viel mehr, 
als fie urfprünglich gewollt hatte: ihr jo 
lange geheim gehaltenes Liebesverhältniß 
zu Julian, deſſen glühende Begierde, 
durch den Tod Leos der Erbe des Majo— 
rat3 zu werden, Julians nicht mißzurer— 
ftehende Drohung, daß er Hinmel und 
Erde in Bewegung ſetzen werde, um jein 
Ziel zu erreichen, jeine kurze Unterhal— 
tung mit dem Marauns Peter, jeinen 
Schreck und feinen Zorn, als fie ihm 
ihren fürchterlichen Verdacht klar ausge— 
iprochen hatte. 

Annele war bleich geworden während 
Eugenies Erzählung, fie unterbrad) bie 
Redende nicht, fie wollte fein Wort die— 
fer fürchterlichen Beichte verlieren, ihre 
Heinen Hände ballten fich Frampfhaft zu— 
fammen, ihr Auge leuchtete in unnatür— 
lichem Glanze; aber fie beneijterte Die 
wilde Aufregung, welche jie ergriffen 
hatte, fie wollte und mußte ruhig jein, 
denn es galt jetzt Klar zu denken und zu 
Handeln, 

„Es war der Maraun-Peter, den wir 
unten im Leinethal gejehen haben, “ 
jagte fie, als Eugenie geendet hatte, mit 
icheinbar fejter Stimme, nur fie jelbjt 
fühlte das leichte Beben derjelben. „Er 
war der zwijchen den Felſen veritedte 
Angler, Er allein kennt außer Audi 
und mir den Zugang zum Leinethal durch 
die Feljenjpalte, Rudi hat es mir einft 
erzählt. Wenn Joſef und der Graf die 
Seljenipalte gefunden haben und in das 
Thal hinabgejtiegen find, ijt es zwiſchen 
ihnen und dem Maraun: Peter zum tödt: 
lihen Kampf gekommen. Und das ijt 
geichehen, fie wären jonjt längſt zurück. 
Mer gefiegt hat? Bielleiht hat der 
Mörder die Leichen hinabgejtürzt in den 
Strudel des Waijerfalles ; vielleicht Lie: 
gen die zum Tode VBerwundeten hilflos 
zwijchen den Felſen. Aber fie jollen 
nicht ohne Hilfe bleiben, ich werde ihnen 
dieje bringen!“ 

„Sie jelbjt wollen hinaus in die Ber: 
ge, das ijt ja ganz unmöglich bei dieſem 
Wetter!“ rief Eugenie entjegt. „Hören 
Sie nur den fürdhterlihen Donner und 
das Heulen des Sturmes!“ 

„Meinen Sie, Gräfin, daß ich das 
Wetter fürchte? Ih allein Fenne den 
eg nach der Felſenſpalte und ich werde 
ihn wiederfinden trog des Sturmes und 
des nächtlichen Dunkels. Xeb’ wohl, 
Giſela.“ 

Sie reichte der Freundin die Hand, 
aber Gifela hielt dieſe feſt. 

„Du wirft nicht allein gehen, Anna, 
ich begleite Dich.“ 

„Das darfjt Du nicht,“ erwiberte An: 
nele ernjt und ftveng. „Du darfſt Did) 
der Gefahr nicht ausjegen, vom Dlik, 
einem vom Sturm  niedergerifjenen 
Baumjtamın oder einem hevabrollenden 
Felsblock erfchlagen zu werden. Dein 
franfer Vater bedarf Deiner!” 

Si: hatte das legte Wort kaum gejagt, 
da ertönte aus dem Nebenzinnmer der 
laute Ruf: „Giſela!“ 

Gijela eilte dem Rufe folgend an das 

Krankenbett. Der Vater ſtreckte ihr die 
rechte Hand entgegen und als fie dieſe 
ergriff, um fie zu küſſen, 30g er die Toche 
ter ſanft an fich, jede, auch die letjejte 
Bewegung bereitete ihm Schmerz, aber er 
überwand diejen, es war ihm im diejem 
Augenblick ein Herzensbedürfnig, jein 
Kind zu liebkoſen. Als Gifela fich zu 
ihm niederbeugte, erhob er etwas den 
Kopf und küßte fie. 
„Du biſt meine muthige, meine tapfere 
Tochter!” fagte er jo leife, daß es im 
Nebenzimmer nicht verjtanden werden 
fonnte. „Ich babe Alles gehört, was 
Ihr geſprochen, Du willft hinaus in 
Sturm und Wetter zu ihn, den Du 
Viebft heut mehr als in jenen Tagen. 
Du willit Dein Leben einjeten für ihn, 
wie er das jeinige eingejett hat, als er 
mich und dann auch Dich vor einem 
furchtbaren Tod rettete, er, unjer Tod: 
feind! Wir haben viel gegen ihn zu 
fühnen! Ich Halte Dich nicht zurück. 
Geh, folge der muthigen, Kleinen Anna. 
Möge es Euch gelingen, ihm Hilfe, ja 
Rettung zu bringen!“ 

Noch einmal zog er fie an fi, noch 
einmal füßte er fie zärtlih, dann aber 
fagte er: geh jett, mein theueres Kind. 
Eile Dich, nicht einen Angenblid darfſt 
Du mehr verfäumen, jeder kann Fojtbar 
jein, damit die Hilfe ja nicht zu jpät 
fomme!“ 

Giſela ſchaute den Vater mit leuchten: 
den Augen an. „Ach danke Dir!“ jagte 
fie, die Hand des Vaters an ihr hoch: 
Ihlagendes Herz preiiend. „Du haſt 
mir durch Dein Wort neues Leben, neuen 
Muth gegeben. D verzeihe mir, daß 
mein Glaube an Dein großes, edles Herz 
wanfen konnte! Jeßt gehe ich freudig 
jelbit in den Tod!“ 

Noch ein inniger Kuß und dann eilte 
fie fort, 
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wer Staberı hatte ein ſchweres Tage: 
werk vollendet. Er hatte einen Englän: 
der auf einer jo anftrengenden Bergwan— 
derung geführt, daß er feiner Frau 
fagte, jo müde habe 'er jeine Knochen 
lange nicht gefühlt, hatte er doch den 
Weißenſtein und den Schwarzenftein an 
einen Tage mit dem Bergfer, dem Eng: 
länder, bejtiegen, dabei hatte er Stun: 
den lang über die beiden Gletſcher durch 
weichen Schnee waten müjjen und dann 
Stufen in das Eis gehauen. Nicht ges 
rade gefährlich, aber überaus anjtren= 
gend waren die beiden Bergjteigungen 
geweſen. 

Gerade zur rechten Zeit war er noch 
nach Hauſe gekommen, als eben der 
Sturm ausbrach und die erſten Blitze 
niederzuckten von dem tiefſchwarzen Him⸗ 
mel. t ft 
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and er in ber Hausthür, 


zu fißen und gemüthlich eine Pfeife zu 
rauchen, während draußen der Sturm 
tobte und die Bäume im Walde dur: 
einanderjchüttelte, daß die Aeſte Frachend 
brachen und gar mande von den Wald: 
riejen mit den Wurzeln aus dem Fels— 
boden gerijjen, niederjtürzten, die kleine— 
ren Nachbarſtämme mit jih reifend. 
Wenn auch Blitz nah Blik niederzudte 
und der Donner von Berg zu Berg wie: 
derhallte, für den Staberl war das Ge: 
witter nur ein graufig ſchönes Schau— 
jpiel, er war ficher zu Haus und vor den 
Blitzen fürdtete er jih nicht, vor dieſen 
ſchützte feiner innigen Ueberzeugung nad 
das Dorf die vortrefilihe, geweihte 
Glocke, deren Woetterläuten ſelbſt durch 
das Heulen des Sturmes und das Fra: 
chen des Donners tönte. 

„Des wird ein jchlechtes Wetter, 
Nannerl!“ rief der Staberl jeiner Frau 
zu, die innen im Haufe jchaffte. „Wenn 
der Sturm fich legt, dann brechen die 
Wolken zuſammen und vielleicht gibt es 
gar einen Hagelichlag. ES ijt nur gut, 
daß wir das Korn und das Heu einge: 
bracht haben, num mag es kommen, wie 
es will! Aber zum Teixel, was ijt denn 
da5? Da kommen zwei Frauensleute 
über die Wiejen bei einem Wetter, in dem 
man leinen Hund auf die Straße jagen 
möchte. Jeſus, Maria, Joſef! Das iſt 
ja das Doctor-Annele und die Fremde, 
die Tochter von dem Touriſten, den wir 
von der Geiſenalm heruntergeholt ha— 
ben!“ 

Annele und Giſela waren inzwiſchen 
herangekommen und ohne irgend eine 
Einleitung wendete ſich Annele an Sta— 
berl. „Sie müſſen mit uns kommen, 
Staberl,“ ſagte ſie ſo ruhig und ent— 
ſchieden, als fordere ſie von ihm einen 
Dienſt, deſſen Leiſtung ſelbſtverſtändlich 
ſei. — „Der Peppi und der Graf Leo 
haben einen Weg hinunter nah dem 
zweiten Waſſerfall gejucht und find nicht 
zurüdgelommen. Schon feit einer hal- 
ben Stunde fajt jollten jie daheim fein. 
Es muß ihnen ein Unfall zugejtoßen 
ſein!“ 

„Iſt denn der Peppi auch ſolch' ein 
Fex geworden, wie der tolle Graf? Es 
gibt ja gar keinen Weg nach dem zweiten 
Fall hinunter.“ 

„Doch, es gibt einen Weg, der Rudi 
hat ihn mich früher oft geführt und noch 
Einer kennt ihn, der Maraun-Peter! — 
Wenn der Peppi den Weg gefunden hat, 
iſt er unten im Thal beim Fall mit dem 
Maraun-Peter zuſammengetroffen.“ 

„Dann hat es ein ſakriſches Unglück 
gegeben!“ ſchrie der Staberl entſetzt. 

„Das fürcht' ich auch!“ erwiderte 
Annele mit tiefem Ernſt. „Und deshalb 
müſſen wir zu Hilfe eilen, wenn noch 
Hilfe möglich iſt. Wollen Sie den Peppi 
im Stich laſſen, Staberl?“ 

„Himmel Sackerment, nein. Und 
wenn es mir ſelbſt das Leben koſten 
ſollt', ich geh' mit, und den Maraun— 
Peter, den Schuft, mach' ich kalt, wenn 
er die Hand aufgehoben hat gegen den 
Peppi-Doctor! Aber ich kenn' den Weg 
nicht, hab' nie gehört, daß es einen gebe 
zum Fall hinab.“ 

„Ich führe Sie, ich finde ihn wieder. 
Aber es wird dunkel werden, ehe wir 
dorthin Fommen. Sie müjjen Holz: 
fadeln mitnehmen zum Leuchten, vielleicht 
auch ein gutes Seil.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon war der 
Staberl zur Bergfahrt gerüftet. Mit 
einem derben Kup nahm er Abjchied von 
jeinem Weibe und jeinen beiden blond: 
lodigen Buben, dann ging er hinaus in 
das Unwetter, er jehritt jo rüjtig vor: 
wärts, alö habe er nicht jchon heut einen 
anjtrengenden Marſch von mehr als 
zwölf Stunden gemacht. Annele und 
Gifela mußten ihre volle Kraft aufbie: 
ten, um ihm folgen zu Können, 

Schweigend gingen Beide muthig gegen 
den Sturm anfänpfend hinter dem Sta: 
ber! her, fie kümmerten fih nicht darum, 
daß ſchon, als fie den Erlenwald im 
Thal erreichten, der Weg noch fchwieriger 
wurde, daß fie fortflettern mußten über 
eine vom Sturm umgerifjene, quer über 
den Pfad fortliegende Erle, daß rings 
um fie die alten Bäume gewaltig vom 
Winde gepeitjcht wurden, daß die mor— 
ſchen Aeſte niederbrachen — daß das Ge: 
witter ſich gerade über den Erlenwald 
entlud und auch als in ihrer unmittel— 
baren Nähe der Blitz in einen mächtigen 
Baum jchlug, blieben fie wohl während 
eines Moments bald betäubt und geblen- 
det jtehen, im nächſten Augenblid aber 
ſchritten fie Son wieder vorwärts, unbe: 
ivrt durch die Gefahr, jelbft vom Blitz 
getroffen und erjchlagen zu werden. 

Der erſte Wajjerfall war glüdlich er: 
reicht. „Jetzt kenne ich mich nicht mehr 
aus,“ jagte der Staberl jtehen bleibend, 
„et müfjen Sie uns führen, Fräulein 
Annele!“ 

Auch Annele hielt ihren Schritt an. 
Während des ganzen Weges hatte jie ſich 
bemüht, die Kennzeichen des Weges nad) 
der Felſenkluft in die Erinnerung zurück— 
zurufen; nicht gar weit vom erjten Fall 
mußte man linfs am Berge in die Höhe 
klettern, deſſen erinnerte fie ſich, aber 
auch der Warnung Rudis, nicht zu früh 
den Aufſtieg zu beginnen und nicht zu 
weit auf dem Wege nad dem zweiten 
Fall emporzufteigen, denn in beiden 
Fällen gerathe man in ein Yeljengewirr 
ohne Ausgang und finde die Felſenſpalte 
nicht. Es gab ein Wahrzeichen, um die 
richtige Stelle zu erkennen, wo der Auf: 
ftieg Direct durch den Wald in die Höhe 
beginnen mußte, aber vergeblih hatte 
fi) Annele gequält, es fich in das Ge: 
dächtniß zurüdzurufen. Jetzt ftand fie 
rathlos, vergeblich jchaute fie fi um. 

Zu beiden Seiten des jchmalen leicht 
berganführenden Pfades erhoben jich alte 
Tannen und Lärhenbäume, mit ihren 
Kronen den Weg überdachend, der fchon 
in tiefer Finſterniß lag und jelbit wenn 
ein Blitz niederflammte, nit völlig er: 
hellt wurde. 

Es nutzte nichts, weiter zu finften, in 
der jchwarzen Dunkelheit des Waldes 
war nichts zu erfennen, Annele ſah nichts 
als die Stämme der nächſten Bäume, 
nichts, wodurd eine Erinnerung an das 
vergejjene Wahrzeichen hätte i 
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die richtige Felſenſpalte zu verfehlen und 
dann erſt oben weiter ſuchen zu müſſen! 
Es gab kein anderes Mittel! 

„Zünden Sie eine Fackel an, Sta: 
beri !* 

Der Sturm braujte noch über den 
Wald fort, er fehüttelte die Kronen der 
Bäume durcheinander, er brach die mor— 
ſchen Aefte, aber unten im Walde war 
die Luft verhältnigmäßig ruhig, es ge: 
lang Staberl, eine Fackel aus dem Bün— 
del zu löſen und anzuzünden, ihr rothes 
Licht beleuchtete wenigitens den Weg, 
rechts und linfs von diejem blieb Alles 
ſchwarze Finſterniß. 

Kurz entſchloſſen ſchritt Annele vor— 
wärts. Sie durfte nicht zeigen, daß ſie 
den Weg vergeſſen habe, um den Muth 
Staberls und Giſelas nicht zu erſchüt— 
tern. Nach wenigen Schritten ſchaute 
ſie ſich forſchend um, nein, ſo nahe dem 
erſten Waſſerfall war ſie mit Rudi nicht 
am Berg in die Höhe geſtiegen, ſie war 
vor dem ſteilen Aufſtieg doch wohl min— 
deſtens drei Minuten auf dem wirklichen 
Wege geblieben, alſo weiter! 

War es vielleicht hier? Sie blieb 
ſtehen und ſchaute ſich um, da war es 
ihr, als ſtehe ſie plötzlich in einem Flam— 
menmeer, als wanke ihr der Boden un— 
ter den Füßen, als ſtürzen ringsum die 
Felſen mit donnerndem Krachen zuſ am— 
men. Geblendet taumelte jie zurück, fie 
wäre zujammengebrocen, hätte te nicht 
an einem neben dem Weg im Walde lie 
genden bemoojten Felsblocke einen Halt 
gefunden. 

„Hat der Blitz Sie getroffen?“ ſchrie 
Staberl tief entſetzt. Er ſprang hin— 
zu, die Fackel hochhaltend, beleuchtete er 
Annele, die ſchwer athmend neben dem 
Felsblock ſtand, an welchem ſie ſich 
hielt. Der Fackelſchein fiel hell mit ſei— 
nem flackernden Licht auf den Felſen. 

„Hier geht der Weg!“ rief Annele 
laut aufjubelnd. 

Das Wahrzeichen war gefunden, der 
bemoofte Felſen von eigenthümlicher 
Form linfs am Wege! Annele erkannte 
ihn wieder und jegt plößlich jtieg in ih: 
rer Erinnerung das Bild des ganzen 
Weges jo klar auf, als habe fie ihn ges 
ſtern erſt zurücgelegt. 

Der jähe Schreck über den ſo nahe vor 
ihr in den Wald einſchlagenden Blitz 
war im Augenblick überwunden, mit fri— 
ſcher Kraft und hochgehobenem Muth 


ſtieg Annele an dem steilen Berg in die 


Höhe, Staberl folgte ihr kopfſchüttelnd, 
er hätte einen Aufitieg hier für unmög— 
lih gehalten und er begriff nicht, wie 
zwei zarte Mädchen alle die Hindernijje, 
die auf dieſem Wege fich boten, überwin— 
den Fonnten. Mit Bewunderung jah er, 
wie Annele und Gijela von Baum zu 
Baum emporkletterten, oft wollte er den— 
jelben die helfende Hand bieten, aber fie 
bedurften derjelben nicht. „Das find ja 
gar feine Madels, das find Gamjen!“ 
brummte er in dein Bart, 

Der Sturm hatte jich gelegt, er berei— 
tete den Aufjteigenden fein Hinderniß 
mehr, aber jetst fielen große Tropfen aus 
den Schwarzen Wolfen nieder und dann 
ergoß jich ein wolfenbruchartiger Regen. 
In einem Augenblick war die Nadel, 
welche Staberl trug, ausgelöſcht und 
jeder Verſuch, fie wieder anzuzünden, 
war vergeblich. 

„Es ift vorbei, wir können in der 
Dunkelheit nicht weiter!“ jagte Staberl 
tief entmuthigt. „Man kann ja kaum 
die Hand vor den Augen ſchauen.“ 

„Wir müſſen vorwärts!“ erwiderte 
Annele mit umnerjchüttertem Muthe. 
„Die Felſenſpalte liegt unmittelbar vor 
uns, beim leisten Schein der erlöjchenden 
Tadel habe ich fie geliehen.“ 

„Es geht nicht, Fräulein Annele, es 
iſt unmöglih. Bei ſolcher Finſterniß 
in den unbekannten Felſen umherklet— 
tern iſt ſicherer Tod!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die jungſte Sturmfluth. 

Die Fluthen des Atlantiſchen Oceans, 
gepeitſcht von deu Stürmen aus dem 
Nordoſten, haben an der Oſtküſte der 
Ver. Staaten gewaltige Verheerungen 
angerichtet. Namentlich jener äußerſte 
vorgeſchobenen Poſten des Feſtlandes, 
Long Island, welches den unverminder: 
ten Anprall der Wogen zu erdulden hat, 
bat außerordentlich zu leiden gehabt. 
Bon Coney Ysland, dem volksthüm— 
lihen und von New York und Brooklyn 
jo bequem zu erreichenden Badeplatz, tjt 
ein gewaltiges Stüd weggerijjen worden. 
Innerhalb der leisten zwei Jahre ijt 
mehr als die Hälfte der Inſel in den 
Fluthen des Meeres verihwunden, und 
längjt Bat man aufgegeben, durch koſt— 
jpielige Befeftigungsarbeiten am Strande 
den Herjiörungen des Weitmeers Ein: 
halt zu gebieten. Vor drei Jahren war 
der ganze Strand von Manhattan Beach 
bis weit hinüber nad Yort Hamilton zu 
mit gewaltigen Asphaltplatten und Fa— 
jchinenbündeln belegt worden. Die 
Stürme und Fluthwellen jpotteten diejer 
Verjuche, und bereits im Herbſt 1888 
waren nur noch wenige ſchwarze Streifen 
am Strande zu ſehen, Die lekten Nefte 
ber Asphaltbahı. 

Die Novemderjtürme von 1887 Hatten 


‘jo breite Streifen Yandes weggerijjen, 


daß die Gebäude in der Nähe des Stran— 
des ernjtlich bedroht waren. Das Hotel 
Bauer mußte mit bedeutenden Kojten 
mehrere Hundert Yards landeinwärts 
geſchoben werten. Es ſcheint, als ob 
nach den Stürmen bes leiten Tage bie 
Befiger der Vergnügungslocale und Pte: 
ſtaurants den Muth verloren haben, 
noch einmal fich der Eoitipieligen Orts— 
veränderung ihrer Etablijjements für die 
nächſte Saiſon zu unterziehen, oder bie: 
jelben wieder aufzubauen. Damit würde 
Coney Island völlig veröden; bie 
Dampfer: und Bahnlinien würden ihren 
Betrieb einjtellen und die benachbarten 
Badeorte, namentlid Manhattan Beach, 
würden dann empfindlich mitbetrofjen 
werden. Vorbei ift’3 dann mit den rei: 
enden Fahrten duch die Nem Vorker 

ucht vom Eifenpier aus, bei den Nar⸗ 
rows vorüber, vorbei mit Gilmores Con⸗ 
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fluth abſpülen! Dann liegt Coney 
Island wieder da, wie es vor zwanzig 
Jahren war, ein öder Streifen weißen 
Meerjandes, kaum durh den Schrei 
einer einjamen Möwe oder eine ſpru— 
delnde Delphin belebt. 

Das wäre ein jehr harter Verluſt für 
die Millionenſtadt und deren Nachbar: 
orte. Und doch fcheint diejes Gejchid 
unabwendbar. Verſchwindet doch auch 
die ſchräg gegenüber von Coney Island 
liegende Spitze von Staaten Island, die 
South Beach, immer mehr und mehr. 
Und doch ijt dieſe eigentlich durch die vor: 
gelagerten Meinen Inſeln, Fire Island 
und Hoffmanns land, gegen die volle, 
unverminderte Gewalt der Brandung 
etwas geſchützt. Bis nah Hoffmanns 
Inſel eritrefen fih die Spuren früherer 
Unfiedelungen und die Wurzeln der alten 
dichten nahe dem Strande ftarren jett 
traurig in die Luft empor. 

Bekanntlich ijt der alte Streit bei den 
Beränderungen der Küftengegenden, ob 
das DVerfchwinden des Yandes dem all: 
mäligen Steigen des Meeres, oder der 
Senkung des Yandes zugujchreiben ift. 
Beim Mangel von Waſſermarken, die 
abjolut unabhängig vom Niveau des 
Landes und des Waſſers find, ijt dies 
natürlich nicht zur entjcheiden. Cine ähn— 
lihe Erſcheinung, wie Coney Islands 
langſames Verſchwinden, bietet der Un— 
tergang der Halligen-Inſeln in der Nord— 
ſee, ſowie auch die Inſel Rügen, deren 
Form lebhaft an die zackige Geſtalt Long 
Islands erinnert. 

—ñ 


Wißmanns Exrpedition. 


Die Oſtküſte des ſchwarzen Erdtheils, 
welche früher den kühnen Forſchern 
Speke, Burton, Grant und Stanley als 
Ausgangspunkt für ihre Entdeckungs— 
reilen nach dem Innern Afrikas gedient 
hat, iſt jegt der Scheuplag der kriege— 
riſchen Expedition des deutichen Officiers 
Wißmann. Mit aweitaujend Soldaten 
hat er fich auf den Weg gemacht, um den 
Rebellenyäuptling Bujhiri für feine Ge— 
walttbaten gegen deutjche Unterthanen 
und ihr Kigenthum zu züchtigen. 
Buſhiri it allmälig aus den befejtigten 
Küftenorten verdrängt worden und hat 
jih in eine anjcheinend unangreifbare 
Stellung nad) der wilden Gebirgsthälern 
des Innern zurückgezogen. 

Wißmanns Streitkräfte find dem 
Flüchtling auf den Ferſen. Unverdroſſen 
rücken ſie durch das Dickicht und den ge— 
fürchteten Sumpf von Makata vor, ihr 
in der Ferne ſichtbares Ziel, die blauen 
Berge von Uſagara, feſt im Auge hal— 
tend. Der unfruchtbare und Fieber— 
miasmen aushauchende Landſtrich zwi— 
ſchen dem Küſtenſaum und dem Berg— 
lande iſt ſchon manchem Reiſenden ver: 
derblich geworden, und nur wenigen von 
ihnen war es vergönnt, ſich an der reinen 
Höhenluft und den ſprudelnden Quellen 
des Tafellandes Mpwapwa zu erfreuen. 
Sn Mpwapwa hat Buſhiri ſein Lager 
aufgeſchlagen; hier haben alle jene Rei— 
ſenden, ehe ſie weiier nach dem Innern 
und den dürren Ebenen von Ugogo vor: 
drangen, Raſt gehalten und fich mit fris 
chen Lebensmitteln verjehen. 

Das genannte Bergland ift jedenfalls 
eine der gejündejten und fruchtbarjten 
Gegenden des üquatorialen Afrika. 
Hier, 6 Grad jüdlih vom Aequator, 
an dem Kreuzungspunft der großen Ka: 
rawanenſtraßen, etwa 2009 Meilen weit: 
ih von Sanfibar und in einer Höhe 
von 5600 Fuß über dem Meeresiviegel, 
befand jich die wichtigjte deutjche Han: 
delsniederlajjung, jowie eine Hauptjtation 
der Kirchenmiſſions-Geſellſchaft. Die 
ſechs engliſchen Miffionäre wurden von 
den deutfchen Lieutenant Nieljen ein 
Jahr lang mit Kleidung verjehen, nad: 
dem die Stüftenverbindung gänzlich abge: 
Ihnitten war. Nielſen fiel im Juli im 
Kampfe gegen Buſhiri; die Miſſionäre 
follen ji zu den wilden Stämmen von 
Ugogo geflüchtet haben. 

Inzwiſchen haben ſich die Berhältniffe 
in Ditafrifa jehr geändert, Der größte 
Theil der Oſtküſte, wo der Aufitand ge: 
gen die Deutjchen ji entwidelte, wird 
seht von dieſen beherrfcht ; die Nebellen 
haben ſich nach dem Innern zurückgezo— 
gen. Wißmanns Vorrücken wird viel: 
leicht nur den Erfolg haben, den Feind 
weiter und weiter bis an Die ungeheuren 
Seebeden des Tanganjifa, des Victoria 
Nyanza und des Niyafja zuriidzutreiben, 
ohne daß es ihm gelingt, Buſhiri und 
feine Anhänger zu einem ntjchet: 
dungsfampfe zu zwingen. So kann der 
Kampf noch lange Jahre fortdauern, 
und, 'ebenjo wie der Mahdi, werden die 
Rebellen im Stande jein, ſich durd 
Schmuggler und IUnterhändler von der 
Küfte aus genügende Munition zu ver: 
ſchaffen. 

ET. EN 

Ruffiihe Juden als Farmer. 

Es hat niemals an Leuten gefehlt, ſo— 
gar unter den Juden jelbjt, weiche mit 
großen Aufwande von Gelehrſamkeit 
und hiſtoriſchen Citaten es als einen uns 
umſtößlichen Sag der Erfahrung hinge— 
jtellt haben, dag die Juden fick zur 
Landwirthſchaft durchaus nicht eignen. 
So fehr dieſe Anficht durch die alte Ge: 
jhichte des jüdiſchen Volkes widerlegt 
wird, jo jchienen doch die europätichen 
Verhältniſſe dafür zu jpreden. Denn 
in der That gibt ed wohl feinen Staat 
der alten Welt, in welchem die Juden 
als Landwirthe irgend nennensmwertbe 
Erfolge aufzuweiſen hätten. 

Erfreulicherweije verhält ji) dies nad) 
den neuejten Berichten über die Colonien 
der aus Rumänien und Rußland ausge— 
wiejenen Juden in den Der, Staaten 
anders. An Aliiance bei Vineland be— 
finden fih 125 jüdiſche Golonijtenfamis 
lien, in Rofenhayn und Carmel deren 
200, welche jämmtlih dem friedlichen 
und nahrhaften Farmerberuf obliegen. 
Die Farmen in Alliance umfaſſen durd: 
ſchnittlich je 20 Ader, Dieſe Größe iſt 
der Ertragsfähigkeit des Bodens und 
der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Fa⸗ 
milien durhaus angemejjen. Der Bo- 
den ijt jandig mit thonigem Untergrund, 
und eignet ji deshalb v 
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orzüglich für die 


Blätter jener Gegend eine große Sorg: 
falt, gepaart mit Verſtändniß. Ihre 
Heidelbeeren gelien als die bejte im 
Süd⸗Jerſey erzeugte Waare. In diejem 
Herbit jind ihre Weintrauben vorzüglich 
geratben, während im der ganzen Umge: 
gend völliger Mißwachs herrſcht. 

Jeder Beobadjier erklärt fie für flei- 
Bige und ftrebjame Arbeiter; fie jind 
ſparſam und bemühen fich nach allen 
Kräften, ihr Heim behaglich zu machen 
und momöglii eine Nähmaſchine zu er: 
werben. Während des Winters, wo die 
landwirthihaftligden Arbeiten ruhen 
müſſen, jind fie nicht müßig, ſondern 
machen fleißig Schneiderarbeit. 

Es wäre allerdings nicht möglich für 
den armer, fih bezahlte Sehiljen zu 
halten. Dafür aber hilft ihm jene 
meist zahlreihe Familie nah allen Kräf— 
ten, und zwar nach einem wohlgeordne: 
ten Syitem. Jedes Kind hat jeinen be: 
jtimmten Arbeitszweig, und das Ganze 
greift jo trefflih im einander, wie vie 
Räder einer gut conjtrnirten Majchine, 
Dabei find die Leute vernünftig genug, 
mit dankbarem Gefühl einzuieben, day 
fie, troß ihres bejcheidenen Erwerbes, 
frei und glüdlih find. Sie beneiden 
ihre Stammesgenofjen nicht, die vielleicht 
mehr verdienen, aber mit ihren familien 
in der qualmigen und dumpfen Atmo— 
ſphäre großer Städte, in Miethskaſernen 
zujammengepfercht, ein freudlojes Daſein 
führen, 

——-. 
Grenzverkehr mit Rußland. 

In der letzten Zeit hat, wie aus Schle— 
ſien berichtet wird, auch der Örenzver: 
fehr mit Rußland allerlei Erſchwerun— 
gen jeitens der ruſſiſchen Regierung er: 
fahren. Alle Deutichen, die in Seihäften 
nah Rußland gehen, werden von der 
Fremdenpolizei einer Controle unter: 
worfen, die bisher im Zarenreich nicht 
üblich geweſen it. Dabei wird ein ſtren— 
ger Unterjchied zwijchen Chrijten und 
Juden gemadt. Während es bisker 
genügte, dar ſich die deutſchen Geſchäfts— 
leute Schleiiens, gleichviel welches reli: 
giöjen Bekenntniſſes jie waren, ihren 
Bat vom ruſſiſchen Conſul in Breslau 
behufs etwa nothwendiger Legitinirung 
vifiren ließen, müſſen jet chriftliche Rei: 
fende, die in Rußland Geſchäfte machen 
wollen, ein Gildenpatent (Gewerbeſchein) 
löjen, wofür bei jedem Eintritt in Ruf: 
land 42 Rubel, oder ein= für allemal, d. 
h. für ein Jahr veichend, eine Steuer 
von 718 Nubel zu entrichten ift. Die 
ſchleſiſchen Kaufleute jüdischen Glaubens 
dürfen dagegen in Rußland gar feine 
Geſchäfte mahen. Zahlreich find die, 
zum Theil fogar gegen Völkerrecht und 
Vertrag verſtoßenden Willkürverordnun— 
gen in der gleichen Richtung. Eben: 
falls im Nahmen diejer, der deutich: 
feindlihen Geſinnung entjprungenen 
Grenzverkehrerſchwerungen liegt die auch 
erjt von der ruſſiſchen Regierung ange: 
ordnete Beſchränkung, die jett freilich 
ihon übertrumpft it, daß Schlejiern 
ijraelitiihen Befenntnijjes der Eintritt 
nah Rußland nur gegen foftenpflichtige 
Löfung eines Jahrespaſſes geitaitet 
wurde, und daß man allen Inhabern von 
Päſſen die Pflicht auferlegte, perjönlich, 
und wenn dazu auch zehn Meilen Weges 
zurüdzulegen wären, vor dem Austritt 
aus dem Zarenreiche das Viſum des 
Natichelnit (Landraths) einzuholen. 
Man begreift alle dieſe Mapnahmen 
nur, wern man bedenkt, daß fie alle in 
der Abficht getroffen werden, das deutjche 
Element von der Grenze fernzuhalten. 





Der Tod von Louija Hancod, 
welche unlängſt, Sonntags, unweit New— 
man Springs, N. J., beim Baden ers 
trank, hat eine recht romantiſche Ge> 
ſchichte an's Licht gebradt. Fräulein 
Hancock — denn als unverheirathet galt 
jie bei allen ihren Belnnnten — wohnte 
nit ihrer verwittweten Mutter in New 
Dorf. Das Mädchen war eine Diaman: 
ten-Polirerin, verdiente $18 per Woche 
und ernährte ihre Mutter, an der fie mit 
ganzer Seele hing. Diejem Umjtand 
järieben ihre Bekannten es zu, daß 
Fräulein Hancof, obgleich jie bereits 
das 27. Lebensjahr erreicht hatte, wis 
man eben glaubte, unverheirathet blieb. 
Bor ungefähr zwei Wochen ging jie nad) 
Ned Bank, N. J., um dort die Som: 
merfriiche zu genießen. Als die Nach— 
richt von ihrem Tode veröfjentlicht wurde, 
fam ein junger Mann nach Red Bank 
und forderte die Auslieferung der Leiche. 
Er gab erſt an, daß er der Bräutigam 
der Ertrunfenen jei, erklärte aber fpäter, 
fie jet feine Gattin, habe aber mit feiner 
Genehmigung ihren Mädchennamen bei: 
behalten. Nachfragen in der Wohnung 
der Verftorbenen ergaben, daß fie mit 
der größten Sorgfalt die Thatjache ihrer 
Verheirathung geheim gehalten hatte, 
weil jie befürchtete, daß das Bekannt: 
werden derjelben ihre bejahrte Mutter 
fränlen würde. Außerdem wünjchte 
„Fräulein“ Hancock nicht, day in dem 
Etabliſſement, in dem fie arbeitete, ihre 
Heirath früher befannt werde, ehe jie 
nicht im Stande jei, mit ihrem Gatten 
jelbit „Haus zu halten“ und die Arbeit 
aufzugeben. Sie mag wohl auch ges 
fürdtet haben, daß jie als verheirathete 
Frau werde entlaffen ızerden. Drei 
Jahre lang hielt jie ihre im Jahre 1386 
in Jerſey Eity erfolgte Verheirathung 
geheim, und nur ihre Schweſter erfuhr 
davon, als dieielbe vor längerer Zeit jo 
Ihwer erkrankte, dag man am ihren 
Auffommen zweifelte. „Fräulein“ Han: 
cock jparte im der Zwiſchenzeit fleikig, 
und die beiden Eheleute katten beichloi: 
jen, im kommenden Herbit ihren eigenen 
Herb zu gründen, al3 der Unglücksfall 
al’ ihren Hoffnungen ein Ende machte. 
Die Schweſier der Ertrunkenen theilte 
den‘ Zeitungsberichterftattern mit, daß 
der Gatte ihrer Schweſter Goldarbeiter 
fei und Denedict heiße. Benedict habe 
ihr den Trauſchein vorgelegt und die 
Arrangements für die Beerdigung ges 
troffen. Unter zahlreichem Geleite ihrer 
früheren — ur Mitarbeiterin: 
nen wurde bie „heimliche Gattin“ zu 
Grabe gebradt. er u ” 5 

«. 2. Graham, melder alı 


———— 
Kr 








